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Historische Bedingungen: Der ITstie Weltkrieg, die
Novemberrevolution 191538 und die Republik

Nach der Katastrophe des Ersten Weltkriegs g1ing CS in den folgenden LTCEVO-

lutionären Auseinandersetzungen die rage, ob Deutschland eine Rate-
republi ach bolschewistischem Vorbild der eine parlamentarische De-
mokratie werden sollte Das CNSC Bündnis VO Ihron un Altar der CVall-

gelischen Landesskirchen fiel mit dem urz der Monarchien.! WwWwar Wr

bereits 1im Jahrhundert eiNe zunehmende Distanz zwischen E un
Kirche als olge der Französischen Revolution un! des Reichsdeputations-
hauptschlusses VO 1803 entstanden un die Staatskirchen erfuhren eiNe
zunehmende organisatorische Selbstständigkeit VO den übrigen staatli-
chen Behörden,“ aber in Preufßsen die Zusammensetzung des Oberkir-
chenrats eine Angelegenheit des Landesherrn geblieben. Nun wurde HIC
das VO der verfassungsgebenden Landesversammlung beschlossene „Ge-
SCI7Z ZULr vorläufigen Ordnung der Staatsgewalt in Preufßen“ VO Marz

die preußische evangelische Kirche interimistisch och einmal als
Staatskirche VO reı evangelischen Ministern der Staatsregierung geleitet,
die ihrer eigenartigen Rolle den Spitznamen DE eiligen Drei KO-
06  nig erhielten.

Während der Katholizismus weitgehend unbehelligt Ir sSe1N Selbst-
verständnis un das auf den exterritorial leitenden aps iın Rom ausgerich-
TeTEe efüge den Verfassungsbruch überstand, sah sich der Protestantismus
918/19 mıit eiNner bis in ungekannten Zäsur konfrontiert. Das Ende der
alten Verhältnisse wurde VO den evangelischen Kirchenleitungen als I114d$5-

S1ver Einschnitt empfunden, der die ubstanz ging Sie fürchteten die

Einen UÜberblick bhietet: Eberhard Kolob, Die Weimarer Republik, (Oldenbourg tTund-
15S5 der Geschichte, 16), München (nachfolgend: olb
Axel Freiherr DVO:;  N Campenhausen / Heinrich de Wall, Staatskirchenrecht Eine Y!  C-
matische Darstellung des Religionsverfassungsrechts in Deutschland und Europa,
München 200 (nachfolgend Campenhausen
Preuifsische esetz-Sammlung (nachfolgend PrGS.) 1919, Nr. 1
Martin J/UNg, Der Protestantismus in Deutschland VO!  — 1870 his 1945, (Kirchenge-
schichte in Einzeldarstellungen, 111/5), Le1pz1ig 2002 (nachfolgend: Jung 116
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Kirchenpoliti der linken Parteıen, die eine völlige Trennung VO Kirche
un:! a verlangten un damit Einfluss, Organisation un Finanzen der
Kirchen SOWI1E den konfessionsgebundenen Religionsunterricht Öffentli-
chen chulen in rage stellten > iner der beiden 1im eam amtierenden
preußischen Kultusminister WLr der auf dem linken Flügel befindliche,
atheistische Adolph Hoffmann 1858—-1950). Hoffmann Wr bislang
führend iın der Kirchenaustrittsbewegung SCWCSCN. Nicht einmal Zwel MO-
al (vom November 1918 bis ZU anuar 1imM Amt, SOrgte CL
für erheDblıchen irbel 1im Verhältnis zwischen Kirche un 24a Hoffmann
wurde 71135 Symbolfigur einer aggressiv-antikirchlichen Kulturpolitik.® Er
kündigte die adikale Trennung VO 4al un! Kirche ach den Vorbildern
der Französischen Revolution und der kommunistischen Oktoberrevolu-
tiıon in Russland 1917 un! Örderte auch als inıster die Kirchenaus-
trittsbewegung. Mit dem preufßsischen ‚Gesetz betreffend die Erleichterung
des ustrıiıtts AUS der Kirche un:! AUS den jüdischen Synagogengemeinden“
VO 15 Dezember wurde 1U das Austrittsverfahren eingeführt, das
och heute in vier Bundesländern mit ehemals preußsischen TOVINZEN gilt.®
Die römisch-katholische Kirche empfand eine adikale Trennung VO 9
un Kirche 1im Sinne des Laizısmus als verwertfliche 1TTIeNre un richtete
hre Kritik insbesondere auf die UÜbernahme der Schulträgersch: M5c
die Kommunalgemeinde der den AA

Die Zahlen der Kirchenaustritte EITELICN bei den großisen Kirchen Furcht,
die in einem usammenhang mıiıt dem fundamentalen Umbruch STAan-
den..? Iraten 1913, 1M etzten vollen Jahr VOTLT dem Ersten ©  jeg, reichs-
we1ıt O, 00 der Mitglieder AUS den evangelischen Landeskirchen Aus,

CS 1918 6, o Die Zahl der Kirchenaustritte erreichte 1im Jahr der
Verabschiedung der eimarer Reichsverfassung 1919 mıiıt O, 00 einen da-
ach ange nicht mehr erreichten Ööhepunkt. Ahnlich Wr die Tendenz in
der römisch-katholischen Kirche, WCIN) auch mıiıt 1 00 1im Jahr 1919 auf
einem eutlic niedrigeren Niveau. *©

Der kirchenfeindliche instieg der Politiker provozlierte eine
neigung der evangelischen Pfarrerschaft un:! eiINe 1sStanz des katholischen
Klerus egenüber der Republik. Fur den Staat un! SCE1N Verhältnis
den großßsen Kirchen, aber auch den Freikirchen un:| anderen auDens-

Dagegen argumentiert Campenbausen 20006, 3 ‚ offenbar formal: „Diesen Umstan-
den 1st verdanken, dafs der egfa) des landesherrlichen Kirchenregiments 1im
re 1918 keine bedeutenden Erschütterungen für die evangelischen rchen
olge hatte.“
Campenhausen 2006,
Christoph LinR, Staat un:! rchen, in Kurt Jeserich, Hans Pohl, eorg-Christoph
VO:| nruh Hg.) Deutsche Verwaltungsgeschichte, 4) Stuttgart 1985 (nachfol-
gend Li  S 455
PrGS 1918, Nr. 4 9 199
Der Kirchenaustritt wird in Berlin, Brandenburg, Hessen und Nordrhein-Westfalen
beim Amtsgericht erklärt, in den übrigen Bundesländern VOL dem Standesbeamten.
Detlef Pollack, Kirchenaustritt. Historisch un soziologisch, in Religion in Geschich-

und Gegenwart, Tübingen, 2001, (nachfolgend Pollack 1055
Ebd., 1055
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gemeinschaften wurde der unsichere Zustand der evangelischen Landes-
kirchen eın Schlüsselproblem. Noch bei der Gründung des Deutschen Kal-
serreichs 15/1 hatte der evangelische Hofprediger des preufsischen KONnN1gs
un Deutschen Kalsers Adolf Stoecker (18555—-1909) das Reich beschrieben
als „heiliges evangelisches Reich deutscher atıon in der Spur es VO

158 bis 1571 Im Ersten Weltkrieg stand I1nl iIreu den imperialen Kri1egs-
zielen des Kaisers Nun sah 114  — sich in einer tiefen Identitätskrise. Die
evangelischen Kirchen hatten Schwierigkeiten, eiINeE eigene Vorstellung

Staatskirchenrecht entwickeln. Sie mochten nicht mehr
er der bisherigen UIS1IC des Staates stehen un: verlangten eın Recht auf
Selbstverwaltung, aber auch C1Ne völlige Irennung VO d}
un! Kirche Im Unterschied Katholizismus besalsen S1E keine gesonder-

Konfessionspartei als verlängerten politischen Arm der Kirche, un die
Parteienvielfalt irrıtierte nter diesen Umständen tellte sich die Kirchen-
eitung in Preufßen politisch rechts VO der auf. Die gröfste Ahe
empfand 1114n ZUrLrC Deutschnationalen Volkspartei (DNVP) „Die Kirche 1st
politisch neutral aber S1C Ahlt deutsch-national.“ In vielerlei Hinsicht iSst
1°ecr (Otto 1Delus (1880—-1967) typisch 1DEe1US empfand die November-
revolution Zusammenbruch eines auf christlichen erten beruhen:-
den Kalsertums un:! machte S1Ce auch für die „Entchristlichung” bzw. „Ent-
SI  C  un: verantwortlich, weil S1Ce eın Produkt VO! „Mächten der Finsterni:  66
se1 Fur die Kirche ote die rennung VO 24a aber die einer Waäach-
erın für die Sittlichkeit 1imM weltanschaulich neutralen A 1Delus wurde
itglie der in der den Berufsständischen Ausschuss für CVAdNSC-
lische Pfarrer eitete. Die CUuU«C nationale, antidemokratische W in
den 1920er ren SCWAaLN 1mM urgertum un VOL allem in der Jugend SE
isen Einfluss. Rund % der Theologiestudenten befürworteten den Natı-
onalsozialismus. 195353 wurde die Machtübernahme Hitlers allgemein begrülst,
auch VO Dibelius, der aber och 1M selben Jahr aufßer 1enst geste WUILl -

de 11
Eın retardierendes Oment für den andel des Verhältnisses zwischen

Aun Kirche Wr die Verteilung der christlichen Konfessionen. Im Gro-
ßen un anzen blieben die alten religiösen Strukturen intakt. Im Ver-
gleich ZUrr. Gründung des Kaiserreichs 1871 unterschieden S1CE sich ach der
Volkszählung VO 1925 nicht wesentlich, obwohl CS ach dem Ersten Welt-
krieg größeren Gebietsabtretungen gekommen Rund eın Drittel der
Deutschen Katholiken, eLItwAa4s weniger als ZWEe1 Drittel gehörten den
evangelischen Kirchen Kın Prozent Wr jüdischen aubens Kın each-
nswerter Ansatz ist der Anstieg der Konfessionslosen VO einem
halben auf run:! Zwel Prozent.!*

1A4 Carsten Nicolaisen, tto Dibelius, in Theologische Realenzyklopädie TRE), S,
Berlin Nework 198 90— /:

I Statistisches Reichsamt (Hg.) Die Volkszählung 1MmM Deutschen Reiche VO: De-
zember 1871, in Vierteljahrshefte Statistik des Deutschen Reichs, Abt.,
Berlin 1575 1LZZ: 188d Statistisches Reichsamt (Bearb.) Volkszählung Die Bevölke-
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Entscheidungen
Z Die Wahl ZuUuUr verfassungsgebenden Deutschen Nationalversamm:-

lung
DE Die rogrammaussagen der Parteien ZUr Wahl
ach dem Zusammenbruch der onarchie knüpften die politischen Par-
eien 1mM Wesentlichen die alten Verhältnisse Bedeutend Wr die
Gründung der nde 1918, Urc| die die sozialistische Arbeiterbewe-
SUuNg we1Iiter aufgespalten wurde, nachdem sich bereits 1im Kriıeg eın er
Flügel als „Una  äangige Sozialdemokratische artel Deutschlands“ (USPD)
VO!  — der Mehrheits-SPD (MSPD) abgetrennt atte Die Zentrumspartei für die
katholische Minderheit 1im protestantisch dominierten Kaiserreich MUSSTIE
im November 1918 die Gründung der „Bayerischen Volkspartei“ (BVP) Urc
Onservative Mitglieder AUS dem mehrheitlich katholischen Bayern hinneh-
L1I1C  - Die ach Auseinandersetzungen in den Arbeiter- un Soldatenräten
angesetzZle Wahl Z verfassungsgebenden Nationalversammlung erga e1-

Entscheidung des „Rates der Volksbeauftragten“, der sich paritätisch AUuS

Politikern der SPD un! der USPD ZUsSsamı:  CiZice Mit ihr der Kampf
das politische System Zzugunsten des Parlamentarismus faktisch entschie-

den Onsequenterwelse ahm die KP  9 die lautstark die Räterepubli PT’O-
pagliert hatte, nicht den ahlen teil

Zur Wahl für die Nationalversammlung 19 anuar 1919 traten die
teilnnehmenden Parteien mit rogrammaussagen ber das Staatskirchen-
recht an. !> Zwar hatten sich alle Parteien „Religionsfreiheit“ auf ihre Fahnen
geschrieben. Auch wollte niemand mehr eine Staatskirche In en Pro-
STAINIMNCHN ollten die chulen 1g einer staatlichen Fachaufsicht er-
stehen. Aber ANSONSTeEN agen die Konzepte für das Verhältnis zwischen Staat
un: Kirche weit auseinander. nter Einfluss VO alzısten wünschten sich
Linksliberale un! Sozialisten eine komplette Trennung VO AAl un! KIr-
che un die Abschaffung er bisherigen rchlichen Gestaltungsmöglich-
keiten, insbesondere der geistlichen Schulaufsicht, der eilung VO eli-
gionsunterricht un! der konfessionellen Bindung einer Schule Sie mach-
en sich für eine allgemeinverbindliche weltliche Schule stark Die mildeste
Form der rennung VO 49} un: Kirche VEIrTraTt die lin  iberale DD  R> Sie
wollte die Religionsgemeinschaften in ihrer Selbstständigkeit schützen. Fur
die Sozialisten WAar eligion Privatsache. Die Kirchen ollten in rein privat-
rechtliche Vereinigungen umgewandelt werden, die keine taatlichen 1Nanz-
leistungen mehr erhalten. Die linksextreme (Spartakusbund) machte

Verhältnis Staat-Kirche überhaupt keine programmatische Aussage ZUrFC
Wahl Die rechten, liberalen un! katholischen Parteien tiraten für Religi-
onsunterricht öffentlichen chulen eın Die monarchistische „Deutsch-

rung des Deutschen Reichs nach den Ergebnissen der Volkszählung 1925,; (Statistik
des Deutschen Reichs, 401, II)’ Berlin 1930, 596
Siehe Tabelle im Anhang Parteien Staatskirchenrecht VOL der Wahl Zur eut-
schen Nationalversammlung 1919
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nationale Volkspartei“ (DNVP) wollte eine icherung un Selbstständigkeit
VO Kirchen un Religionsgemeinschaften. Auch die rechts  erale „Deut-
sche Volkspartei“ (DVP) 1e dem historischen Verhältnis zwischen 4al
un! Kirche fest. DIie Parteien des politischen tholizismus, die „Bayerische
Volkspartei“ (BVP) un: das Zentrum („Christliche Volkspartei“) verlangten
benfalls eın Zusammenwirken VO Staat un: Kirche Ihr besonderes
Anliegen der Erhalt konfessionsgebundener katholischer chulen

Z Das Wahlergebnis un! die „  eimarer Koalition“ in der Nationalver-
sammlung

DIie Wahl anuar 1919 fand den turbulenten Umständen einer
stark politisierten eutschen Gesellschaft 1M Umbruch ihr eteilig-
ten sich reichsweit S %o der Wahlberechtigten, darunter erstmals auch
Tauen Das Ergebnis der Wahl spiegelte gutl die Vielfalt un: Zersplitterung
der politischen Stromungen wider. SPD un! USPD erreichten nicht die
erwartetfe gemeinsame absolute Mehrheit der Mandate, sondern die antı-
sozialistischen Parteien

Tabelle
rgebnis er Wahl 19 Januar 191 und Mandate14

Anteil den Zanl der Anteil der
Parte!l Mandate MandateStimmen

der Wahl In % In %
DONVP 103 10,4
DVP 4, 4I
RBVP 38
Zentrum “ 159  91  215
DDP
SPD
UJSPD A  22
onstige 1,6  7  17
Summe 100  423

Die Konstitulerung der Deutschen Nationalversammlung Februar 1919
die Wendemarke VO:  - der revolutionären in die parlamentarische Phase

Deutschlands Der Z{wang ZUr Bildung einer breiten Koalition Wr UuS-

Fraktionsgemeinschaft mit der Zentrumspartei, Zahl der Mandate dort enthalten
Nur bei dieser W.ahl „Christliche Volkspartei“. Einschliefslich der verteilten Man-

date VO gemeinsamen Wahlvorschlägen (Listenverbindungen) VO: mehreren Par-
teien. Einschliefslich Nachwahlen in den Truppenverbänden 1im Osten Februar
1919 mıit ZWeI1 andaten für die SP  S Quelle Ursula Dulliner, Weimar. Die überfor-
derte Republi. (Bundeszentrale für politische Bildung, Schriftenreihe,
729 % Bonn 2008 (nachfolgend: Buttner S02
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weichlich, weil die GUut erfassung mMIt einer 7Zwei-Drittel-Mehrheit beschlos-
SC  a werden MUSSTE ulserdem die bürgerlichen Parteien untereın-
ander zerstritten. Als 9y  eimarer Koalition“ fanden sich mMit der M5S5PD, dem
Zentrum un! der 1i  liberalen „Deutschen Demokratischen arteli  06
jene Parteien die ın den letzten ahren des Kaiserreichs 1im Reichs-
(ag partiell zusammengearbeitet hatten. 1eseESs Bündnis für eine parlamen-
tarische Demokratie ve)  gte in der Nationalversammlung ber eine bequeme
Drei-Viertel-Mehrheit für die Entscheidungen. Der 99 der Volksbeauftrag-
ten  : wurde 15 Februar 1919 VO der ersten regulären Reichsregierung

dem sOozialdemokratischen Politiker Philipp Scheidemann (1865—-1939)
abgelöst, die VO der „Weimarer Koalition“ wurde. NnenNMINISter
wurde Hugo Preulfs (DDP, 1860-1925), der 1imM entscheidenden Moment der
Verfassungsgebung die egie hrte 1eseESs binett 16 bis Zur chluss-
phase der Verfassungsberatungen IC Junı 1919 wurde die „Weil-

Koalition“ in veränderter Zusammensetzung Reichskanzler
(Justav auer 1870—-1944) fortgesetzt. Rechts VO ihr standen die

un: aufßeren Rand die Links VO ihr befand sich die USPD
Die scheinbare groise Stabilität der Koalition taäuschte. Auch innerhall der
Parteien gab Cs Richtungskämpfe. Die Findung eines gemeinsamen mehr-
heitsfähigen Verfassungsentwurfs gestaltete sich aufwändig.
215 Die religiösen un! kirchlichen Verhältnisse in der Nationalversamm-

lung
Im 1NDIIC. auf die anstehenden Entscheidungen wurde die eruliliıche un!
eligiöse Zusammensetzung des Verfassungsgebers wichtig. !” nter den 423
Abgeordneten gab ein breites religiöÖses un weltanschauliches Spektrum.
Die MIt grofßsem Abstand 270 ruppe der Abgeordneten bezeichnete sich
als „evangelisch“ (55,7 Z%) der iın icher eiIse Die „Evangelischen“ VCI-
teilten sich stark ber mehrere Fraktionen. In der konservativ-evangelischen
DNVP-Fraktion VO Mitgliedern „Evangelische“, in der linksli-
beralen DDP VO F und in der SPD VO 165 Mitgliedern. Die
19-köpfige rechtsliberale VP-Fraktion hatte 1Ur „Evangelische“ Mitglieder.
Die homogenste ruppe Afren die Katholiken Nur ZWEe1 Zentrumsabge-
Ordnete gehörten nicht der katholischen Kirche In den Fraktionen der
SPI) un! der USPD sammelten sich die eisten Kirchenfernen. Alle
„Dissidenten“ un „Freireligiösen“ eianden sich in den Fraktionen VO
SPI) un! USPD Abgeordnete der Nationalversammlung hatten sich als
„konfessionslos“ bezeichnet, davon 52 in der MSPD, Cun in der USPD.
acht in der DDP un: einer in der DIiIie Cun „Jüdischen“ Abgeordneten
verteilten sich mıit Je T1 Mitgliedern der DDP  9 SPI) un:! USPD auf Par-

‚USWEC:  ng der Datenbank der deutschen Parlamentsabgeordneten, Basıs: Parlaments-
almanache Reichstagshandbücher 7-1 hg. VO|  - der Bayerischen Staatsbiblio-
thek München, http://www.reichstag-abgeordnetendatenbank.de/. Abruf:
DIie Datenbank enthält für die Nationalversammlung 425 Datensatze für 423 Abge-
ordnete
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eien links der Bemerkenswert ist noch, 4SSs Zwel Abgeordnete, die
sich kleineren Kirchen bekannten, Fraktionen gehörten, die für eine
deutliche Trennung VO  . 29 un Kirche eintraten Der Altkatholik SCAr
eck (1867-1928) aus Baden WLr eın publizistisch wirkungsvolles SPI)-
itglie als Zeitungsredakteur. In den Plenarberatungen der Nationalver-
sammlung 16 aber stumm.!®© Der einzige Abgeordnete, der sich als
Baptist einer evangelischen Freikirche bekannte, Wr der Klempner-
eister Franz Bartschat (185/2-1952) Aus Ostpreulßsen. Er gehörte der links-
liberalen DDP WwW1€E bereits 1im Kaiserreich der Fortschrittlichen olkspar-
tei Bartschat übernahm Amter im Kkammerwesen des Handwerks. In den
Plenarberatungen der Nationalversammlung ber den Verfassungsentwurf
spielte 1Ur eiNne minimale eiINeEe eitrage bezogen sich ausschlie{fs-
ich auf die Vertretung wirtschaftlicher Interessen des gewerblichen Mittel-
standes.*!/ nter den Abgeordneten Aus$s den beiden groisen Kirchen befand
sich auch eine Reihe VO Theologen in Kirchen- un:! Lehrämtern.!® Die Ka-
olıken gehörten dem Zentrum Der konservative Zug leitender CVAdIl-

gelischer Theologen wird in ihrer Verteilung auf die Fraktionen deutlich
Sie salßsen alle auf dem rechten Flügel des Parlaments un standen damit
aufiserhal der parlamentarisch-demokratischen arteıien der 99  eimarer
Koalition“ für die Verfassungsfindung. Eın Professor für Kirchenrecht un:
Zwe1l Pfarrer in der Vier Pfarrer, VO  — denen Zwe1l eitungsamter
innehatten, salßsßen für die 1mM Parlament.

Z Der Verfassungsentwurf des „Rates der Volksbeauftragten“
Die Aufgabe als Regierung der verfassungsgebenden Nationalversammlung
den ntwurf einer Konsti  10N vorzulegen, stellte den sozialdemokratischen
Rat der Volksbeauftragten VOTL eine grofse Herausforderung, ging I1la doch
entsprechend der marxistischen Theorie VO einem automatischen nter-
SAdNS des bisherigen Staates Zzugunsten des Sozialismus AU!  N Aus dieser Per-
spektive hielten S1C eın verfassungspolitisches Konzept für grundsätzlic
überflüssig un: CS 1 bei allgemein formulierten Außerungen.!? in1ıg

sich die Volksbeauftragten ber die strikte Irennung VO aa un
Kirche.“9 Mit dem Ausscheiden der USPD-Mitglieder Dezember

Bureau des Reichstags (Hg.) Handbuch der verfassungsgebenden eutschen National-
versammlung. Biographische Notizen un Bilder, Weimar 1919, 163 uswertung des
Sprechregisters den Verhandlungen der verfassungsgebenden Deutschen Natıo-
nalversammlung. Recherche in Bayerische Staatsbibliothek München,
reichstag-abgeordnetendatenbank.de und digitalisierte „Verhandlungen der verfas-
sungsgebenden Deutschen Nationalversammlung‘“, in http://www.reichstagsproto-
kolle.de
Ebd., 125
Vgl Tabelle rchenfunktionäre in der Deutschen Nationalversammlung 1919
Heiko Bollmevyer, Der steinige Weg Demokratie. DIie Weimarer Nationalversamm:-
lung zwischen Kaiserreich und Republik, (Historische Politikforschung, 15), zugl.
Diss. Uniıv. Bielefeld 2005/6, Frankfurt 2007 (nachfolgend: Bollmeyer 2007),
205
Ebd., 220)
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un:! ihrem 1Tsatz uUrc eitere MSPD-Volksbeauftragte rückte der der
Volksbeauftragten stärker in die politische Friedrich bert
15/1—-1925) den Verfassungsrechtler Hugo Preufs (1860-1925)

15 November 1913 Zzu Staatssekretär des Reichsamtes des Innern un
beauftragte ihn mit dem Vorentwurf, weil die beiden linken Parteien 1im
99- der Volksbeauftragten“ keinen geeigneten Experten hatten un: Preufs
1in Verfassungsfragen 1im Kaiserreich als Aufßsenseiter weitesten links galt
Während der Nationalversammlung Wr Preufs VO 15 Februar his

Juni 1919 Reichsminister des Innern Miıt dieser Personalentscheidung
atte der 99 der Volksbeauftragten“ zugunsten einer bürgerlich-liberalen
erfassung entschieden. ugleic) sollte uUurc den linksliberalen Preufs eine
A4S1S für eIne Zusammenarbeit mit bürgerlichen Parteien geschaffen
werden.“!

Der Einfluss linksliberaler un! katholischer Staatsrechtslehrer

Hugo Preufs’ Verfassungsentwurf wurde ZU Ausgangspunkt für die Bera-
der Nationalversammlung 1919 Weil Preuifs den ntwurf für die

ige erfassung erstellte un:! ihn in en Phasen ihrer Beratungen VCI-

Lrat, wurde S Nater  06 der CIMAaTEr Reichsverfassung.““ DIie uristen
Gerhard Anschütz (1867-1948) un OdeNnar! Ebers (18580—1958) hatten
auf das eschehen benfalls groisen Einfluss.“5

Z Hugo Preufs
Der bedeutendste den Protagonisten der eimMmaAarer Verfassungsent-
wicklung Wr zweifellos Hugo Preufs Preufs nicht 1U  — Verfassungspoli-
tiker, sondern auch kommunalpolitisc in Berlin schr aktiv Die Publikatio-
11IC  —_ Preufs’ Kommunalwissenschaft un:! einer demokratischen Selbst-
verwaltung wegweisend; S1C ollten sich auch auf die es  ng der
eimarer Reichsverfassung auswirken. Wäihrend des ITrsten Weltkrieges Irat

energisch für eine demokratische Umgestaltung VO „Obrigkeitsstaat“
ZU „Volksstaat“ eın Preufs gehörte den Mitgründern der Er
wollte einen Volksstaat, der VO  - aktiver eteiligung der urger Overn-

1m inne einer „genossenschaftlichen Staatsliehre“ wird .“>

zı Ebd
Orster 2001,
Ausführlich unı! zusätzlicher Nennung der Staatsre  er Friedrich Glese (1882-1958),
Johannes Heckel (1889—-19063), ilhelm ahl (1849-1932) und Fritz Stier-Somlo
(1873-1952): Sandra KONEMANN, Das Staatskirchenrecht in der wissenschaftlichen
Diskussion der Weimarer Republik, zugl {)Iss. Uniıv. Heidelberg 2010, Frankfurt
201 (nachfolgend: Onemann 201 1)
Manfred Friedrich, Preufs, Hugo, in Historische Kommıssion bei der Bayerischen
emıLe der Wissenschaften (Hg.) Neue Deutsche Biographie (NDB), (2001),
710 |Onlinefassung]; URL www.deutsche-biographie.de /pnd118596403.html
(nachfolgend Friedrich
Kalthrin Groh, emokratische Staatsrechtslehrer in der Weimarer Republik. Von der
konstitutionellen Staatsliehre Theorie des modernen emokratischen Verfassungs-
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Preulfs hatte deshalb ursprünglich 1Ur das Staatsorganisationsrecht in SC1-
11C  — Verfassungsentwurf aufnehmen wollen. Die uiInahme VO trundrech-
ten in die Verfassung eines demokratischen Volksstaats 1e€ für über-
{lüssig un:! WCI S1C dennoch geschähe, annn unverbindlich Ww1€e MOg-
Culserdem sah CI die Gefahr VO Grundsatzdebatten, die das Ziel der
Nationalversammlung ge  r  en könnten,“’ zumal schon 1im 99 der
Volksbeauftragten“ Diskussionen ber Grundrechte in der Verfassung
Als KoOompromıiss ollten die Grundrechte AUS der „Paulskirchenverfassung‘“
der Nationalversammlung VO 1849 übernommen werden, SOWEeIlt S1C PaS-
send schienen.“? Preulfs fügte auf Verlangen der Volksbeauftragten och e1-
11C  — klassischen 1Deralen Grundrechtskatalog VO  — ein sSseEINer Vorlage
hinzu, der als Zzweiıiter Abschnitt 1im Verfassungsentwurf der Volksbeauftrag-
ten erschien.°“ SC  T  1C. erreichte dieser Abschnitt in der Endfassung der
Reichsverfassung Artikel.®} ines Preulfs Sanz sicher: eın wortgewand-
ter Verteidiger der epubli in C  n ede un! Tat eın Herzensrepubli-
kaner.‘“>*

28 Gerhard Anschütz
Neben Hugo Preulfs besalfs der evangelische Staatsrechtslehrer Gerhard An-
schütz eine wichtige Im Unterschied Preufs WLr Anschütz bereits
1im Kaiserreich eINeET der renommiertesten Staatsrechtslehrer. Im Ersten
e  jeg wandelte sich einem überzeugten Demokraten. Er behielt
sSe1in Ansehen in Politik un Fachwelt auch in der eimarer Republik. An-
schütz hatte die Vorstellung eines Etatısten, der die Demokratie als nützli-
ches Mittel ZUuU WeC eiNnes stabilen Staates ansah. „Etatiısmus un! ‚gemA -
igter‘ PoOsitivismus verbanden sich Dei Anschütz einer demokratischen
Staatsrechtslehre der eimarer Republik.“*$* 1eser ogi folgend lehnte
Anschütz „vorstaatliche Freiheiten“ in Abgrenzung ZU Naturrecht ab.>> Der
CUuUC republikanische Staat SO 1imM Unterschied ZUrFC Bevormundung des
Kaiserreichs ausgestaltet se1n, A4SSs das Volk ihn als sEINE eigene gele-

STAaaAtS, zugl. Jur. Habil.-Schrift Univ. Bielefeld 2008, übingen 2010 (nachfolgend: toh
28fu

ITUZ0 Preuf, Deutschlands Republikanische Reichsverfassung, Berlin, 119251 91
Angela LOFrSsIer, Preufs in Michael tolle1s (Hg )7 Juristen. Eın biographisches CX1-
kon. Von der bis Zzu Jahrhundert, München 2001 (nachfolgend: Forster

516
Bollmeyer 200 7, 2423
Ebd
Ebd., 243
Ebd.

A Dultner 20058,
Grob 2010, Dr
Ebd., Walter Pauly, Anschütz, in Michael tolle1is Hg.) Juristen Eın biogra-
phisches Lexikon. Von der11 Dis ZU Jahrhundert, München 2001 (nachfol-
gend Pauly
Grob 2010,

35 Ebd.,
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genheit betrachten könne.>° Im Vorfeld des Verfassungsentwurfs des „Rates
der Volksbeauftragten“ engaglierte sich Anschütz für die ärung des Ver-
hältnisses zwischen dem Reichspräsidenten und dem Reichstag.?’ Es WAar
VOTr allem sSeInN KOommenta: eimarer Reichsverfassung, der ZU Ma(dfSs-
stab des Verständnisses un: der Auslegung des Verfassungsrechts wurde.
Binnen der wenigen se der eimarer Republik erreichte S mıit Auf-
agen EINE grofßse Breitenwirkung seiner Vorstellungen. Die letzte Auflage
SE1INES OmMmMentars erschien och unmittelbar VOL der Machtübernahme
Adolf Hitlers 1933.°° Dazu Mitherausgeber des mafisgeblich prägenden
andbuchs. ach der nationalsozialistischen Machtübernahme mochte
nicht mehr lehren un: das Staatsverständnis der Machthaber 1tTre-
te  5 Auf seinen rag VO 51 Marz 19533 hin ief1s CI sich als Heidelberger
Rechtsprofessor emeritieren.*°

Z  CN OdeNnar: OÖSC Ebers
nter den katholischen uristen, die Einfluss auf die Verfassung un:! ihre
Wirkungsgeschichte nahmen, befand sich der Kölner Professor für Staats-
und Kirchenrecht Odehar ose Ebers Ebers Vvertrat das christlıche
Naturrecht, das sich in der Unantastbarkeit un! der Unverzichtbarkeit
des Rechts auf Würde des Menschen ausdrückt.“! Mit seInNEM Schrifttum **
formte Ebers das Verfassungs- un! Staatskirchenrecht der epubli mıiıt
Die Irennung VO Aun Kirche uUurCcC das Religionsrecht der eimarer
epubli Wr für Ebers eın historischer Bruch mMit der Vergangenheit, den
G 1im Unterschied ZUr Lehre seiner eigenen Kirche NaC.  rücklic befür-
wortete. ® In der Diskussion das Staatskirchenrecht übernahm Ebers in
einer Reihe VO Punkten den wortführenden egenpart Anschütz. Be-
züglich der der Kirchen in der epubli wollte Ebers ihnen eın CI -

heblich größeres der Unabhängigkeit einraumen Dem widersprac An-
schütz ausdrücklich.“* Ebers tellte sich auch die Korrelatentheorie

Ebd.,
Bollmeyer 2007, 2236

ol Gerhard Anschuülz, Die Verfassung des Deutschen Reichs VO] W: August 1919 Fın
Kommentar für Wissenschaft und PraxIis, Berlin, Bearbeitung, 10233
Pauly 2001, Gerbard Anschuülz, RichardThoma Hg.) andDuc des Deutschen
Staatsrechts, Bde übingen
Pauly 2001, Öl 'Orsi Dreter, Kın Staatsrechtslehrer in Zeiten des Umbruchs: Ger-
hard Anschütz (1867-1948), in Zeitschrift für Neuere Rechtsgeschichte (1998),
2848
Universitäat Öln http://rektorenportraits.uni-koeln.de/rektoren/godehard _ ebers/.
Abruf:

Staat und Kirche im Deutschland, München 1930
Alexander Hollerbach, Über Godehard OSe: ers (1880—-1958). Zur olle katholi-
scher elehrter in der NCUECTEN publizistischen Wissensgeschichte, in Orst
(Hg.), Festschrift für Ulrich Scheuner Geburtstag, (Sonderdruck AuUus der Al-
bert-Ludwigs-Universität Freiburg), Berlin 1973,; 143—162, (nachfolgend Hollerbach

hier: 156, http://www.freidok.uni-freiburg.de/volltexte/5466/pdf/Hollerbach _
Ueber Godehard Josef Ebers.pdf. bDbruf:
Anschültz 1933, 636
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der errschenden Meıiınung VO  > Anschütz un anderer, dass Religionsgemein-
schaften als Körperschaften des öffentlichen Rechts CiINer besonderen AatSs-
aufsicht unterlägen.“ Miıt seiNer Ansicht SETIzZtEe sich Ebers langfristig durch ..°
Übereinstimmung gab CS zwischen Ebers un: Anschütz darüber, 24SS der
taaı nicht SCZWUNSCH ISt, den öffentlich-rechtlichen Körperschaften
Rechts aufser dem Besteuerungsrecht alle Vorteile der Altkorporierten der
der grofisen Kirchen ach Maisgabe einNner „Meistbegünstigungsklausel“ e1n-
zuräumen.“” Der überzeugte un selbstbewusste tholik trat Öffentlich für
die demokratische Verfassung VO  - Weimar ein Er unterhielt eine CNSC Ver-
bindung ZULr „Görres-Gesellschaft ZUr ege der Wissenschaft 1im katholi-
schen Deutschland'‘ un! Wr itglie: der Zentrumspartel. Als Rektor der
Universitat Köln ab dem Wıntersemester 1952/1955 wehrte CT sich die
Unterwanderung un! „Gleichschaltung“ der Hochschule HIC die National-
sSO7zialisten un wurde deshalb 1im April 1955 abgewählt.“®

In der Wirkungsgeschichte der eimMAaTrer Reichsverfassung auf das Bon:-
I11ICTI Grundgesetz VO 1949 spielte Ebers 115e seEINEN chüler Adaolf Suster-
enn (1905—-197/5) eiINeEe grofise Rolle Süsterhenn promovilerte 1928 bei bers
in öln un! WAar mıiıt ihm 1im „Görres-Ring”. Er VeEeIrtrat ebenso
das Naturrecht in der Demokratie W1€E sein Doktorvater. Im Parlamentari-
schen Rat für das Grundgesetz beteiligte sich Süusterhenn als hervorragen-
der CD  „Politiker AUS Rheinland-Pfalz maisgeblich der Ausgestaltung
der Verfassung für das Subsidiaritätsprinzip un: den Föderalismus.
Fur die Interessen der Kirchen WLr ansprechbar.*

Die Beratungen in der Nationalversammlung
Vier Tage ach ihrer Konstituierung beschloss Februar 1919 die Na-
tionalversammlung das Staatsorganisationsrecht der jJungen epubli im
„Reichsgesetz ber die vorläufige Reichsgewalt“ ”° ach einem Entwurf VO

Preufs In der Nationalversammlung wurde ein relativ zug1iges Beratungs-
eingeschlagen. Durch die Vorentscheidungen ber die Wahl und

den Verfassungsentwurf lag die rundrichtung für die folgenden Beratun-
SCH un! Entscheidungen fest.?! Über die Ausgestaltung der Grundrechts-
artikel gab CS die schweren Konflikte, die Preufs befürchtet hatte DiIie
geordneten der Nationalversammlung sahen den Klärungsbedarf bei der
ellung der Religions- un:! Weltanschauungsgemeinschaften. Neben dem
Individualrecht der Religionsfreiheit wurde eın Grundrecht der Religions-

Ebd., 638
Campenhbhausen 2006,
Anschaitz 1955; 646
Hollerbach 19/3; 146
Rudolf Vertz, dolf Süsterhenn (1905—-1974), Landesminister, Rheinland-Pfalz, 455
559 Konrad-Adenauer-Stiftung: http://www.kas.de/upload/dokumente/verlagspubli-
kationen/ParlamentarischerRat/ParlamentarischerRat _ Suesterhenn.pdf.
Reichsgesetzblatt 1919 (nachfolgend: 169

51 Bollmeyer 2007, 255
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gemeinschaften ANSCHOMUNCH. Der rechtlich un:! organisatorisch desolate
Zustand der evangelischen Landeskirchen ach dem Zusammenbruch der
Monarchien bedurtfte der Stabilisierung. Fur die römisch-katholische Kirche
Wr die Lage weniger schwierig, jedoch MUSSTIE ihr Selbstverständnis unı
ihre exterritoriale Leitung berücksichtigt werden. ine Grundorientierung
erga) sich AUS der „Paulskirchenverfassung‘“ VO 848/49 Da der Verfas-
sungsentwurf der Reichsregierung 11ULE einige allgemeine Grundsätze der
individuellen Religionsfreiheit berücksichtigt hatte, 1e die wesentliche
Arbeit für die konkrete Ausgestaltung des Staatskirchenrechts eiım vorbe-
ratenden „Verfassungsausschufßfs“. dieser Stelle übernahm der S11DE-
ral württembergische Urıs ONra Hauflsmann (DDP, 185/7-1922) als
Ausschussvorsitzender eine grofse DIiIie Schnittmenge zwischen den
verschiedenen Konzepten un! VOT em eiım Erhalt der konfessionellen
chulen schien gering un! der Beschluss einer Verfassung gefährdet.? KEin
weıiterer Faktor der Unsicherheit Wr die prazıse Aufteilung der Ompeten-
CN zwischen dem IICU formierten Reich un! den Gliedstaaten. Hıer kam
CS auf die Detaildichte der reichsrechtlichen orgaben für die Kultushoheit
der Länder un den der Kirchen Die Debatten im vorentschei-
denden „Verfassungsausschufs“ °° standen dem schoc  rtigen rleb-
N1Is des preußsischen Kultusministers Adaolf Hoffmann, der mıiıt seEINeTr emds-
aärmelig-radikalen un: Ee1IsE binnen kürzester eıt schaffte, Zu SE
ten Tuch“ werden. Sein Stil mobilisierte sowchl katholische als auch
protestantische Apologeten der Kirchen.* DIie Mitglieder im „Verfassungs-
ausschufs‘ der Nationalversammlung gingen aber keineswegs schematisch
ach Ideologie und Parteizugehörigkeit VOTr, W1€E C555 die Grundsatz- und
Wahlprogramme lielßen, sondern suchten ach mehrheitsfähigen
Osungen. Fuür die SPD Zing der Kölner religiöse Sozialist Johannes Meer-
feld (1871—-1956), uftfor VO Veröffentlichungen ber das Zentrum, auf Ka-
Olıken uUurc die Anerkennung der geschichtlichen Verdienste
der Kirche un:! ihres auch heute och zZzwe1lilellos starken sittlichen Ideen-
gehalts.“ ”> Er unterstrich: eiıne artel ill beinen Kulturkampf. S1e ANCTI-

kennt die Bedeutung und die Macht der Religion auch für die egen-
wart.“ >© Der MSPD-Abgeordnete 1mMon tzenstein (1868-1945) bot A
die Kirchen 1im tradierten Öffentlich-rechtlichen Status akzeptieren: „Ich

DBultner 2008,
alr Arbeit des Verfassungsausschusses: Arstien Bendix. DIie Arbeit des Verfassungs-
ausschusses. Achter Ausschuss der Verfassungsgebenden Nationalversammlung VO:  -

Weimar, zugl Diss. Unıy. Kiel 2001 1°A) 2002
Gröber, Sitzung des Verfassungsausschusses Marz 1919, in Verhandlungen
der verfassungsgebenden Deutschen Nationalversammlung. Stenographische Berich-
(e: er! 1920 (Verhandlungen 591, 1  ng des Verfassungs-
ausschusses April 1919, in Verhandlungen 591, 189 eb! 194

1}  ng der Nationalversammlung 7 Februar 1919, in Verhandlungen D.
326, 262

KUrsIiv 1im rigi QESPDETTT. 1  ng des Verfassungsausschusses April 1919,
in Verhandlungen D S91 155
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bejahe diese Frage mıit Rücksicht auf die sOziale Bedeutung, die die Religi-
onsgemeinschaften haben.‘“>/ Der MSPD-Abgeordnete Max uarc O—

hatte bei er grundsätzlichen ehnung historisch gewachsener
„Privilegien“ Verständnis für ein Besteuerungsrecht der Kirchen mater1-
ellen Existenzsicherung> das die Beherrschung der einflussreichen Kirche
Urc konservative Grofsspender wW1e in den USA verhindern könne. Fur
das Zentrum plädierte der AUS dem einlan:ı gebürtige katholische Theo-
loge Carl Joseph Mausbach 1-1 für die Trennung der Kirche VO

aat, WEeNn S1C dadurch gleichberechtigt Gestaltungsfreiheit erhielte W1€E
die Freidenker.”? Weniger flexibel, aber dogmatisch-päpstlich korrekt klang
SEe1InN Parteifreund Ludwig a4A4s (185851—1952) Aaus Trier, der grundsätzlich
das Trennungsprinzip ablehnte, jedoch auch erkannte, 4SS die aktuelle
Lage Abstrichen ZW1iNgE, das radıkale Gegenteil des Gewünschten
verhindern.°° Fur die DDP verlangte Friedrich Naumann (1860-1919) aber
auch eiNe ugänglichkeit der Kirche für eın IICU geordnetes Verhältnis
Staat. ©! Auf der Gegenseite wünschte der urıs Wilhelm Kahl (1849-1932)
für die rechtsliberale eine spezifisc. deutsche LOÖsung, da die OnNZzep-

anderer Länder auf die Lage in Deutschland für die Trennung der Kirche
VO Staat nicht passten.°

Be1 diesem Beratungsstand intervenilerten April 1919 die ertreter
„kleinerer freier Religionsgemeinschaften‘“ Baptisten, Herrnhuter, Men-
noniten, Methodisten) geschickt mit einer Eingabe bei Reichsinnenminister
Preufls, der S1C im Verfassungsausschuss VOrtrugs. ach einem kritischen his-
torischen Rückblick auf die Benachteiligungen er für den Gemeinde-
aufbau, insbesondere eiım Erwerb der Rechtsfähigkeit Urc das Vereins-
recht un die restriktive Handhabung in den Einzelstaaten 1mM Kaiserreich
forderten S1C

„Dieser Zustand besteht noch Jetzt fort In einem Staate, der en religiösen
Gemeinschaften eGiIe Entwicklung gestatten will, müßfste ine derartige Aus-
nahmebehandlung freier religiöser Gemeinden ber aldmöglichs verschwin-
den Solche Gemeinschaften mülsten gleiches Recht W1eE andere ereine
haben un! das könnte ihnen urc ufhebung des des EinführungSs-
(GJesetzes Au Bürgerlichen Gesetzbuch!®3! gegeben werden.“

Sitzung des Verfassungsausschusses April 1919, 1in Verhandlungen D
591 201

Ebd., 199
ausbach, Sitzung des Verfassungsausschusses Dri 1919, in Verhandlun-

60 SCH D 591, 191
61

Kaas, eb! 194
ng des Verfassungsausschusses pri 1919, in Verhandlungen D.
591 191
ng des Verfassungsausschusses pri 1919, ın Verhandlungen D.
591, 190

Vom August 18906, 1im Wortlaut „Unberührt bleiben die landesgesetzlichen Vor-
schriften, nach welchen ine Religionsgesellschaft oder ine geistliche Gesellschaft
Rechtsfähigkeit [1UTL im Wege der Gesetzgebung erlangen kann“, RGBI 604
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In der Tat Wr 1es eine Existenzfrage, ennn bislang konnten NUr rıvatper-
als Grundeigentümer in das TUNdDUC:! eingetragen werden,

Streitigkeiten führte ° Preulifs hatte einen weıliteren IC
aber ich me1ne, die Rücksicht auf die eventuellen Bedürtfnisse un!

üunsche derartiger Gemeinschaften könnten gerade im Zusammenhang
c6des 1er Verhandelten mit in den KreIls der rorterung SCZOSCH werden.

Auch Kahl (DVP) befand das isherige Recht als korrekturbedürftig. Er WIES
auf die mgehung urc die ersatzwe1lise Gründung VO Kapitalgesellschaf-
ten 16 Freikirchen un: Orden hin, damit S1Ce die Rechtsfähigkeit erreich-
ten.°7 Nun MUSSE eine Gleichstellung religiöser Vereinsziele UuUrc eine An-
erung des Bürgerlichen esEC  uches erreicht werden, weil C555 bis-
her religiöse Vereinsziele diskriminiere.°®$ Dies 2anz offensichtlich bei
den malisgebenden Politikern der Nationalversammlung angekommen un!
eın Olg einer systematischen Lobbyarbeit der Freikirchen bei den artel-
en 69 Die Argumente der Freikirchenvertreter sprachen offensichtlich AUuUsS,
Wds$S Empfinden vieler Wr un:! zeigten einen Lösungsweg für die Konflikte

G: 1'  ng des Verfassungsausschusses April 1919, in Verhandlungen
3591, 1985

Karl Heinz VOiQT, Freikirchen in Deutschland (19 und Jahrhundert), Kirchenge-
66

schichte in Einzeldarstellungen, I11/6), Le1ipzig 2004 (nachfolgend: O1g 122
1}  ng des Verfassungsausschusses pri| 1919, in Verhandlungen
591, 199

Ebd., 206 Hıer könnte sich auf mindestens ine mgehung beziehen: ach VCI-

geblicher Mühe, die Rechte eines ere1ins erlangen, wählten die Methodisten die
Aktiengesellschaft als Rechtsform für ine juristische Person. Sie gründeten 155 / die
„Evangelische Gemeinschaft in Deutschland AG”, die Marz 1557 1im Grofisher-
tum en in das Handelsregister eingetragen wurde rediger erwarben Je
ine Aktie mıit einem te1l VO 1000 Mark der uch in Preuilsen WLr ine sol-
che gegründet worden. Vgl O12 2004, 125

1}  ng des Verfassungsausschusses April 1919, in Verhandlungen
591, 206 ortlaut des angegriffenen 61 BGB VO ugus 1896, der

Januar 1900 reichsweit in tIrat „Wird die Anmeldung |durch das Amtsgericht
zugelassen, hat das Amtsgericht S1E der zuständigen Verwaltungsbehörde mitzu-
theilen. Die Verwaltungsbehörde kann die Eintragung iNSpruc) erheben, WCINN
der Verein nach dem öffentlichen Vereinsrecht unerlaubt 1St oder verboten werden
kann oder WCNN einen politischen, sozialpolitischen oder religiösen 7Zweck VCI-

f lgt“, GB 1896, 195, hier: 205
Als „Hauptausschuss Evangelischer Freikirchen in Deutschland mıit S1tZ in Berlin“
atte sich bereits Dezember 1916 eın Zusammenschluss Aus dem Bund der
Baptistengemeinden, der Bischöflichen Methodistenkirche, der Evangelischen Ge-
meinschaft un: des Bundes Freier evangelischer Gemeinden formiert. Dessen Vor-
stand nahm weitsichtig die Chance die sich Aus der Novemberrevolution 1913
für die Freikirchen ergab un:! chickte die Reichsregierung und das preufsische
Kultusministerium einen Katalog VO: Forderungen: Beteiligung der Beratung
über die Neuordnung der Kirchenangelegenheiten mit dem Ziel, keine Ein-
schränkungen mehr gibt. Gesetzliche Sicherung des kirchlichen Eigentums. 3) Be-
freiung aller Freikirchen VO: jeder finanziellen Verpflichtung anderen Kirchenge-
meinden gegenüber. Anerkennung der Geistlichen. Gleichstellung mit den anderen
en Vertretungsberechtigung in Aufsichtsorganen der öffentlichen Körperschaf-
ten Gleichstellung kirchlicher Friedhöfe den kommunalen in der öffentlichen
nNg, die Toten nach freikirchlichen Ordnungen hbestatten können (vgl.
Vozgt 2004, 142-144,
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in der pluralistischen eselilschal auf. ine grundsätzliche Einordnung der
Religion in das Privatvereinsrecht empfand die ehnrhe1 des Verfassungs-
ausschusses VO vornherein als UNANSCIHMCSSCHC „Herabstufung der christ-
lichen Kirche‘‘. ”©

Die staatsrechtliche Lösung der Einordnung der Religions- un: Weltan-
schauungsgemeinschaften sah I1a in der in der Verwaltungspraxis schon
eingeführten „Körperschaft des Ööffentlichen Rechts“ o die aber 1in der
juristischen Debatte äaulserst umstritten WAL. hre nna  1C Neufüllung in
ezug auf die Religionsgemeinschaften wurde eın juristisches Wagnıs 1im
historisch gewachsenen Dickicht der Kirchengeschichte 1in Deutschland./!
Weitgehend nklar blieben die Vorstellungen, Wd>Ss 11U mıiıt der Zuerken-
NUNg der KdöR-Eigenschaft spezie für die Kirchen verbunden sSeInN sollte
un:! welche Rolle die Länder e1 übernehmen könnten. *

Be1l aller egensätzlichkeit in den Diskussionen gelang eine breite ZU
stiımmung 1imM Verfassungsausschuss rundmodell, das och heute gül-
t1g Ist Im Unterschied Zu alten Zivilrecht hatten alle Religionsgemein-
schaften 19 einen verfassungsmäßsig garantierten Anspruch auf Rechts-
a  E  eıt un! das Recht sich als „eingetragene Verein  0o © organisie-
IC  = Neben den Altkorporierten, den evangelischen Landeskirchen un! der
römisch-katholische Kirche wurden die übrigen Religions- un! Weltanschau-
ungsgemeinschaften gleich gestellt un! konnten den Status einer Kd6öR
erwerben. ®° In einer friedlichen Ablösung der bisherigen Staatsleistungen

die Kirchen sah 1I1NAan das notwendige Korrelat ZuUur Irennung VO taat
un: Kirche Differenzen gab ber die Ausgestaltung des Kirchensteuer-
rechts un! die Verankerung der Militärseelsorge. ”“ nter „Bravo“-Rufen
zialdemokratischer Abgeordneter würdigte der Zentrumspolitiker AauSDaAaC.
die Arbeit des Verfassungsausschusses:

„Es 1st ine erfreuliche Tatsache, dass mitten in den Wırren un! Gegensätzen
unserer eit der Verfassungsausschufs sSEINE Arbeiten ber dieses Kapitel
hne erhebliche Kämpfe glatt un: friedlich in wenigen Tagen erledigt hat
Das 1st bezeichnender, als der Entwurf der Regierung 11UL einige allge-
melne Grundsätze ber die persö Religionsfreiheit der Individuen auf-

Mausbach als Berichterstatter des Verfassungsausschusses in der Sitzung der Na-
tionalversammlung Juli 1919, in Verhandlungen 328, 1645

F Arnıschaaitiz 1933 644 Mausbach, 1  ng des Verfassungsausschusses April
1919, in Verhandlungen D. 591, 192 Kal  ‚9 eb! 195 Düringer, 11  ng des
Verfassungsausschusses pri 1919, in Ebd., 196 aumann sträubt sich bei
Kirchen Eigenschaften VO:  - Behörden durch KdöR, ebd., 197 Preulfs meldet
ErNste Zweiftel Verwendbarkeit der döR d} ebd., 198 aumann Gröber, eb!  9
200 AausSDac. als Berichterstatter der Verfassungsausschusses in der ng der
Nationalversammlung Juli 1919, in Verhandlungen D DA 1644

Sitzung des Verfassungsausschusses April 1919, in Verhandlungen
591 196—-207

Mausbach als Berichterstatter des Verfassungsausschusses in der 1}  ng der Na-
tionalversammlung Juli 1919, in Verhandlungen D 328, 1645
Mausbach als Berichterstatter des Verfassungsausschusses in der ng der Na-
ionalversammlung 17:JuMi 1919, in Verhandlungen 5258, 1645
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Shatte un! das SAaNZC Material ber die Religionsgesellschaften
im Ausschufs selbst erarbeitet worden ist. /D

jeser Zufriedenhei folgte Quarck (MSPD) mMIit Unterstutzung VO Frakti-
ONSKOlegen nicht In den Körperschaftsrechten sah CI nichts anderes als
den illen der bürgerlichen Parteien die isherige Stellung der Kirche
erhalten. Wenn aber schon Körperschaftsrechte, annn ussten alle einen
schrankenlosen Zugang ihnen en Er verwıies auf die kleinen (GTre-
meinden in der Urkirche un! die aktuelle eıt der Umbrüche un
Ideen.’® Naumann schwehbhte eine CUC evangelische Kirche miıt 1n-

Freiheit VOT, die nicht privilegiert, sondern gleichrangig neben den
anderen Gleichberechtigten stünde Miıt Mühe konnte sich der li  iberale
evangelische eologe mit der mit dem grofser Staatsnähe versehe-
11IC  — döR für die Kirchen anfreunden, Urc Kirchensteuern ihre
finanzielle rundlage un! Unabhängigkeit VO Einzelinteressen sichern,
deren inhaltliche Ausgestaltung aber auch ach den Beratungen in der Na-
tionalversammlung ANSONStTeEN och völlig diffus blieb. / Sie mochte aber
AUS praktischen Gründen auch nicht voraussetzungslos verleihen. Als auf
2uer unerträglich sah die staatliche Bezahlung VOon leitenden Kirchen-
funktionären. Wıe SCE1IN Kollege Kahl verlangte w mehrfacher allseiti-
sCcI Zustimmung in der Versammlung eine schikanefreie Grofszügigkeit in
der Verwaltungspraxis für Methodisten, tlutheraner, Baptisten un andere:

DE Zeit, kleine Religionsgesellschaften amtlich mifsachtet wurden, 1st
jetzt grundsätzlich vorbei Es haben aufzuhören diese Kirchhofsquere-
len, erumgebettelt werden mulste, ob irgendein freigemeindlicher -EISET-
licher einen seiner Brüder der ine seiner Schwestern bestatten ur
oder nicht ES mufs auch aufhören, die Aaus der Kirche ausgetretenen
Mitglieder der kleinen Gemeinden SCZWUNSCHI werden, ihre Steuern für e1-

Kirche weiterzuzahlen AUS der S1C au  cn sind. Also freie Behand-
lung dieses d}  CM Problems.‘“ ©

Euphorisch me1inte der Lin  iberale „Fur viele evangelische Christen ist
der Tag, dem dieser 134 [_ 137 ZULC Rechtsstellung der Kır-
chen. beschlossen wird, einer der Freudentage ihres Daseins.‘ ”” Als
NVP-Vertreter konnte der evangelische Pfarrer Karl Veidt (1879-1946)
dieser Freude nichts abgewinnen, sondern Tauerte in langen us  Tun-
SCH dem obsolet gewordenen evangelischen andesherrlichen Kirchenregi-
mMent nach, sich och in einem Allgemeinplatz der Mehrheit für die CuieE

Gleichstellung der Freikirchen anzuschliefisen.©“ Auf der linken eiIite des
Parlaments IN  e restlos frustriert. Bissig kommentierte der religionslose
Schriftsteller Fritz unert (USED,; 1850—-19531) die gefundenen Regelungen:

ng der Nationalversammlung Juli 1919, in Verhandlungen D:
525S3, 1643
Ebd., 1649
Ebd., 1653
Ebd., 1654
Ebd., 1651
Ebd.,
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„‚Diese sind S  9 der reaktionäreerüberall grotesk erausschaut.“8?1
DIie MSPD-Fraktion gespalten. Quarck bte Kritik, enı sSeIN Fraktions-
kollege Meerteld mıiıt Naumann einen gemeinsamen rag mit mehrheits-
fähigen Formulierungen für die Örperschaftsrechte der Kirchen in der Ver-
fassung tellte un: dafür die Unterstützung des Zentrumspolitikers Maus-
bach fand.®* Kahl (DVP) liberales itglie des Generalsynodalvorstandes
der „Evangelischen Kirche der alteren preufßsischen TOVINZEN  06 (ab 1922
„Evangelische Kirche der altpreufsische Union”), sah Widerstände VOTAausSs
un verlangte VO den Ländern eine grofiszügige Verleihung der Orper-
schaftsrechte:

„50o halte ich für Sanz selbstverständlich, die groisen freikirchlichen (Ge-
meinschaften 1er unbedingt berücksichtigt werden mussen. Ich gedenke
Z Beispiel der evangelischen Gemeinschaften Deutschlands, die in Ver-
bindung mıit den Methodistengemeinden stehen. DIe Einzelgemeinden sind
klein; aber die Gemeinschaften haben eine erhebliche Zahl VO Mitglie-
dern, 150 000 Sie bestehen auilserdem se1it Jahren ES 1st mIt Sicher-
eıt anzunehmen, dafs die in ihnen lebendigen religiösen = stark
sind, dafs S1Ee in der Tat die Gewähr der Dauer bieten. Ich nehme 4also d}

eın Einzelstaat Bedenken tragen wird, olchen freireligiösen Gemein-
schaften, die bisher aufßfßerhalb des Landeskirchentums stehen, 1im Gebrau-
che dieser Vorschrift die öffentliche Korporationseigenschaft bewilligen.
Ich denke auch die Altkatholiken.‘“®

Die Entscheidungsfindung für einige Verfassungsbestimmungen 1e für
eine Regierungskoalition eigenartig ffen In welchen Konstellationen die
Parteien der 99  eimarer Koalition“ Unterstutzung für ihre SCparaten Anträ-

fanden, iefß auf nicht überwundene Differenzen schlieisen Bezüglich
des Aufsichtsrechts des Staats un für Ompetenzen der Länder fand sich
eine Gemeinschaft AUuSs der rechtskonservativen D der monarchisch-kon-
servatıven un dem katholischen Zentrum ** Fur die Formulierung
der Verfassungsartikel Religionsfreiheit un! Staatskirchenrecht stell-
ten SPI) un DDP 1im Verfassungsausschuss gemeinsame mehrheitsfähige
Anträge hne den Koalitionspartner Zentrum ° S1e gaben die Tendenz für
die Schlussberatung im Plenum VO  z In der letzten, dritten Lesung des Ver-
fassungsentwurfs 1im Plenum der Nationalversammlung 41 Juli 1919 CI-

die DVP-Fraktion die Inıtiative für ZWe1 ergänzende Formulierungen, die
sich teilweise mit einem Zentrumsantrag deckten un sich UuUrc Beschluss
der enrheit woörtlich in der Endfassung der Reichsverfassung wiederfinden
Die Verleihung der Rechte einer Örpersc. öffentlichen Rechts sollte 1Ur
auf rund eiNeEes Antrags der Religionsgemeinschaft eschehen, einen

l Ebd., 1659
Mausbach legt die Differenzen in seiner ede genüsslich offen, ebd: 1661
Ebd., 1648
Adalbert Düringer (1855—-19214), Sitzung des Verfassungsausschusses April
1919, in Verhandlungen D. 391, 195

ng des Verfassungsausschusses April 1919, in Verhandlungen
591,; 199, Z 1  ng des Verfassungsausschusses April 1919, eb! 207
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utomatismus vermeiden un das Selbstbestimmungsrecht achten.
Die Gewähr des auerhaften Bestandes urc die Mitgliederzahl als VOr-
AauSSeTZUN: wurde die Verfassung der Gemeinschaft erga Neu wurde
auf ntervention der evangelischen Landeskirchenleitungen mıit Nac  rück-
licher Unterstuüutzung der der Zusammenschluss VO Körperschaften

einer Körperschaft öffentlichen Rechts aufgenommen, einen
reichsweiten Zusammenschluss der Landeskirchen mıit einer eigenen Ver-
fassung fördern.®®° Weitergehende Forderungen der bei der AblIlö-
SUunNng VO Staatsleistungen der Kirchen stielsen auf ehnung
der Parlamentsmehrheit. Auf rag der Zentrumsfraktion wurde och das
Kirchensteuerrecht prazıisie un ogisch eingeschränkt auf die KdÖöR, des-
SCIHI“ konkrete Ausgestaltung wurde dem Landesrecht übertragen.®/

Insgesamt hatten die Li  liberalen der DDP ihre Schlüsselposition g -
chickt genutzt.®® Das Verhältnis zwischen Kirche un! taat wurde gelo-
ckert, der AA behielt aber eın freundliches Verhältnis den Religions-
un Weltanschauungsgemeinschaften. Dem katholischen Zentrum gelang
CS, die chulfrage in seEINEM inne entschärfen.®. DIie SPD gab ach un!
chloss sich den liberalen Verfassungsgedanken an.?°

2n Die Schlussabstimmung
Kaum mehr als ein halbes Jahr ach der ersten Zusammenkunft der atıo0-
nalversammlung in Weimar fand die erfolgreiche Schlussabstimmung ber
die Reichsverfassung Der Grundrechtstei der Verfassung Wr stark
ausgedehn! worden un als „Zweiter Hauptteil“ in Abschnitte geglie-
dert worden. Dem dritten Abschnitt „Religion un Religionsgesellschaften“
liegt eın KOMpromıiss einer großisen Vielfalt VO Ideen zugrunde, der NL-
schieden Wr un ffen 1@e für die künftige Weiterentwicklung.?' TOLZ
der großen ehrhe1 für die Verfassung 51 Juli 1919 gab CS 11ULE bei
den Linksliberalen der DDP vorbehaltlose Akzeptanz ihres Inhalts.?* Wäh-
rend der Altkatholik eck (MSPD) bei der namentlichen Schlussabstim-
INUNS Krankheit fehlte, timmte der Baptıist Bartschat mıit seiINer
DDP-Fraktion aJa“ 29 Teile VO SPD un! Zentrum blieben skeptisch.?* Be1i
der Abstimmung ehlten 67 Abgeordnete der „Weimarer Koalition‘‘.” In

Kahl, ng der Nationalversammlung Juli 1919, in Verhandlungen
D 328, 1648
Yl 1}  ng der Nationalversammlung 51 Juli 1919, in Verhandlungen D.
52 2159
Bollmeyer 2007, 366

839 Kolb 2009,
90
Yl

SUNg 2002, Kolb 2009,
Kolbh 2009,
Bollmeyer 200 /, 267
iste über die Abstimmung in der / Sitzung 51 Juli 1919, in: Verhandlungen
D 3529, 2197

94 Bollmeyer 2007, 267
Bollmeyer 2007, 575
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der Zentrumsfraktion StTimmten die WE katholischen eologie- un KIr-
chenrechtsprofessoren un ZWEe1 Pfarrer für die CC Verfassung. Die DIis-
{anz evangelischer Kirchenfunktionäre dokumentierte sich Dei der Abstim-
INUNS. Von den sechs evangelischen Geistlichen ehlten Zwel, die übrigen
vier stimmten mıit NCN“ DIie 1Derale Verfassung Wr fundamentale
Anderungen nicht geschützt. Auch jedes Grundrecht W1E die Religionsfrei-
eıt un! das Staatskirchenrecht konnte aufgehoben werden. Au-
gust 1919 Erat die eCimarer Reichsverfassung in

Das rgebnis in der Weimarer Reichsverfassung
Die Nationalversammlung übernahm teilweise wörtlich die Bestimmungen
AUS der „Paulskirchenverfassung“ AUS dem Jahr 1849 Im „Verfassungs- un:
Kulturkompromiss“ wurde die sogenannte „hinkende Trennung VO  - Kirche
un:! Staat‘“ 9° der „gelockerte Verbindung VO ft22 un Kirche‘‘?/ gefun-
den, die Ooch heute urc die Ubernahme des rundgesetzes in 1st

Die „Verfassungsurkunde für die Evangelische Kirche der altpreufßischen
nNnıon  . VO September 1922 verdeutlicht beispielhaft in „Die
Kirchengewalt steht ausschliefslich der Kirche DIie Kirche ordnet un:
verwaltet ihre Angelegenheiten selbständig nner' der chranken des
für alle geltenden esetzes  06 un! beschreibt in „Die Kirche, ihre
Provinzial- un Kreissynodalverbände, hre Gemeinden un Gemeindever-
an sind Körperschaften des Ööffentlichen Rechtes‘‘.?$

Das Religionsrecht für die Religionsgemeinschaften erganzte sich in der
Verfassung Uurc die individuellen Grundrechte

Das Neutralitätsgebot des Staates und das Verbot der Staatskirche Der
Staat steht neutral gegenüber allen religiösen und weltanschaulichen Au-
Serungen ine institutionelle Verbindung zwischen al und eli-
Q10NS- un! Weltanschauungsgemeinschaften 1St unzulässig, CiNne Zusam-
menarbeit und der SCHNIUSS VO Kirchenverträgen zwischen dem A
un den Kirchen sind möglich
DIie eligiöse un weltanschauliche Vereinigungstreiheit umfasst das Recht,
sich frei AdUus gemeinsamer religiöser der weltanschaulicher Überzeu-
SUNng einer Religions- der Weltanschauungsgemeinschaft mıit Rechts-
fähigkeit zusammenzuschlielsen. ine vollständige Gleichstellung VO  - Welt-
anschauungsvereinigungen mıit dem besonderen verfassungs- un! straf-
fec  iıchen Schutz der Religionsgemeinschaften Wr nicht beabsichtigt.””
Die individuelle Religionsfreiheit wird in ZWEe1 Kategorien geordnet: Die
SOgeNaNNTE „POSIitive Religionsfreiheit“ umfasst den der persOn-

96 Ulrich StTU: (1868-1938), Prof. für Staatskirchenrecht.
c Scheuner (1903—1981), Prof. für Staatsrecht.
PrG. 1924, 226 Eine juristische 1C| über die Evangelische in o der altpreufsischen
Union DbZw. der nachfolgenden Evangelischen Kirche der Unıion (EKU, jetzt UEK) bie-
tet: Volkmar KTUR, Kirchliche Verfassungsgebung in der Weimarer Zeit: DIss. Univ.
Bonn 1998

Y Anschutz 19393, 650
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lichen Glaubensüberzeugun der Weltanschauung einschlieislich der
Möglichkeit sich Öffentlich un: ffen ber S1C außsern, sS1Ce urc Fe1-
CIn ekunden un en können un! für S1Ce werben hne
aCAfeNe efürchten mussen. Dazu gehö auch das Erziehungs- un:!
Schulrecht für die Kinder. DIie individu „DOSItive Religionsfreiheit“
leitet sich nicht 1L1ULE AUSs den speziellen Bestimmungen der Verfassung
ZUrLr Glaubensfreiheit ab, sondern auch Aus den übrigen Grundrechten
DIie „nNegatıve Religionsfreiheit“ soll chliche un staatliche Machtansprü-
che gegenüber einem Einzelnen abwehren un! ll VO Anpassungs-
druck bezüglich der eigenen Überzeugung befreien un! VOTLr ‚wang
öffentlichen Außerungen schützen. Miıt ihr wird die Wahlfreiheit zwischen
den verschiedenen Religionen un Weltanschauungen garantiert un
rlaubt deshalb konsequenterweise den sanktionsfreien Austritt AUS der
bisherigen Gemeinschaft bzw. den Wechsel in eine andere einschliefs-
ich der Abmeldung VO Religionsunterricht in der Schule
chulen, Religionsunterricht un: Universitätsfakultäten: Der konfessi-
onsgebundene Religionsunterricht Öffentlichen chulen 1st als 0)

dentliches CANCIAC garantiert, der grundsätzlich VO den Mitgliedern
einer Religionsgemeinschaft besucht werden 111US55 ES besteht anderer-
SECITS das Recht der meldung. Der Inhalt des Religionsunterrichts wird
in Ooperation zwischen aal un:! Kirche festgelegt. WAar wurde die
geistliche Schulaufsicht 3176 CinNne staatliche Fachaufsicht Ersetzt un
die Gemeinschaftsschule Regelschule erklärt, CS konnten aber WIeE-
terhin Bekenntnisschulen errichtet werden. Die Ausnahme 1e in der
Weimarer epubli die ege Die chulen blieben weitestgehend Be-
kenntnisschulen: 55 % evangelisch un:! fast % katholisch Der
Fortbestand der theologischen Fakultäten staatlichen Unıyversitaten
wurde garantıert, wobei aber einer inschränkung der WiIissen-
schaftsfreihei Uurc den Vorbehalt kirchlicher Zustimmung bei der Be-

der Lehrstühle UrC. entsprechende Staatskirchenverträge kam
Das Staatskirchensystem bevorzugte Religions- un Weltanschauungs-
gemeinschaften (de facto aber tendenziell einige VO ihnen) gegenüber
anderen gesellschaftlichen Organisationen. Vor dem Inkrafttreten der
CiMAarer Reichsverfassung als Korporationen anerkannte Religionsge-
meinschaften (sogenannte „Altkorporierte“ behielten ihre Rechte. euen
Religionsgemeinschaften konnten die Rechte einer Kd6R VO den kan-
dern verliehen werden. Miıt ihnen verbunden: Mitgestaltung im
HIC der Verfassung (Abschluss VO Kirchenverträgen, Eheschliefisung,
Bildung un:! Erziehung, Militär- un Anstaltsseelsorge in ooperation
mıit dem das Besteuerungsrecht ber die staatlichen inanzamter,
eın Selbstverwaltungsrec mit Gesetzgebun: un ersonalautonomie
mıiıt Dienstherrenfähigkeit (eingeschränkt 11r die „politische Klausel“
als politischen Vorbehalt des Staats Aaus grundsätzlichen Gründen), das
Pachorialrecht (Zugehörigkeit ZUr Wohnsitzgemeinde), die Insolvenz-
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unfähigkeit, eine ermOgens- un: Eigentumsgarantie (Kirchengut un:
eın eingeschränktes Staatsaufsichtsrecht 1im men der esetze Dazu
kam ein „Privilegienbündel“ VO Einzelrechten wW1e Befreiung VO

amtlichen ebühren, Steuerbegünstigung, Begunstigun: Datenschutz,
Freistellung VO staatlichen Kontrollen, Schutz UuUurc raf- und Ord-
nungswidrigkeitenrecht, das Recht Beurkundungen, Bestattungen un!

Betrieb VO  —_ Friedhöfen Die „Körperschaft des Öffentlichen Rechts“
für die Religionsgemeinschaften Wr damit Gegengewicht ZUr Aufhe-
bung des bisherigen Staatskirchenrechts geworden. Es 1e der einzel-
11C  - Kd6R überlassen, in welchem ang S1C VO diesen Rechten Ge-
LAauUuC. machen wollte DE Tragfähigkeit dieses Ausgleiches hing freilich
auch VO der Bereitschaft des Staates ab, sich als weltanschaulich un
religiös neutraler achwalter des Gemeinwohls verstehen.“ 100

Eın A7ZI1It

Das Staatskirchenrecht der Weimarer Verfassung Wr eın tiefer Einschnitt
in der Kirchengeschichte Deutschlands Der 19} 1e CiNne wohlwollende
Aquidistanz allen eligions- un! Weltanschauungsgemeinschaften. *“* DIe-
SCS Recht zwischen aat, Religionen, Weltanschauungen un: Kirchen der
Nationalversammlung 1e ragfähig, 4SS das BaANZC ahrhundert
in Deutschland pragte 102 ES enthielt zugleic. einen en Anteil der
Kontinuita tradierter Verhältnisse, 24SS sich die aufgeregten Verteidiger
des AauDens ach der urm-und-Drang-Phase der Novemberrevolution
eruhigen konnten. Im „Kirchlichen ahrbuch“ 1920 stellte der Referent 1im
Evangelischen berkirchenrat in Berlin, Johannes Schneider (185/-1950),
fest

„Der Sturm, der ber Vaterland inwegflegte, der das Deutsche Reich
zusammenbrach und seine starke Macht ZUr vollen Ohnmacht verwandelte,
hat dem Bestande der Kirche nicht sonderlich viel tiun dürfen.“ 105

Das kirchliche Leben hatte sich spürbar belebt DIie Kirchenaustrittsbewe-
SUunNg erreichte bei weıiıtem nicht das befürchtete Ausmafs.104

„Aufs Ganze gesehen, 1e der 24 in weiterem Umfange auf
der bisherigen Linie staatskirchenrechtlicher Aufsicht unds 1im Verhält-
N1ıs den Kirchen, als dem Wortlaut un: der Tendenz der Verfassung ENT-
sprochen hätte .“ 105

0O Link 1985, 463
101 Campenbhausen 2006,
102 WernerFroltscher / Bodo Pzierolth, Verfassungsgeschichte, München, Da
103 Zitiert nach Szegfried Hermle / JOrZ ZIhierfelder (Hg.) Herausgef{fordert. Dokumente

Geschichte der Evangelischen C in der Zeit des Nationalsozialismus, Stutt-

104
2008,

105
Link 1985, 465
Campenbausen 2006,
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Die Regeln zwischen 49 un: Kirche „n jeder Hinsicht eın
Gewinn‘“ 106 Dennoch Wr die Mehrheit der Protestanten in Deutschland
unzufrieden.

„Wenn der Vizepräsident des Evangelischen Oberkirchenrats un! Berliner
Theologieprofessor Julius Kaftan (1848-1926) auf dem tuttgarter Kirchen-
L(ag 1921 feststellte, die Weimarer epubli sSC1 eın religionsloser aat, traf

das Lebensgefühl der Mehrheit der deutschen Protestanten 107

DIie Neutralität des Staates egenüber den eligions- un:! Weltanschauungs-
gemeinschaften wurde nicht konsequent eingehalten. ES begann eine EpO-
che der Kirchenverträge mıit den Ländern,*°® die His in das Jahrhundert
andauert. Insbesondere der Abschluss VO Konkordaten mit der römisch-
katholischen Kirche un VO Kirchenverträgen MmMIt den evangelischen Lan-
deskirchenleitungen tellte eine Bevorzugung der großen SOgeNaANNTLEN
„Volkskirchen“ als „vertragsgesicherte Trennungskirchen“ g C
genüber anderen kleineren Denominationen dar.10%® Fur die evangelischen
Landeskirchen dokumentierten die Staatskirchenverträge ein Selbst-
verständnis un: eın Verhältnis ZUuU Staat, in dem S1Ce als gesellschaftlich
evante Macht anerkannt wurden. 110 ESs wurden CurC Kirchenverfassungen
erstellt, die ZWAar eine innere Demokratisierung enthielten, aber auch eın
ausgepragtes Beharrungsvermögen der alten Verhältnisse. Als Dachorgani-
satıon der evangelischen Landeskirchen hne eigene Kircheneigenschaft
entstand 1922 in Wittenberg der „Deutsche Evangelische Kirchenbund“,
der Zweckverband hne eigene Kirchenqualität 1e

Als Gewinner konnten sich auch die evangelischen Freikirchen betrach-
ten, die ihre verfassungsrechtliche Gleichstellung erreichten.1!® In der Ver-
waltungspraxis der Länder erwıies sich das CUu«C Körperschaftsrecht ers  —m e1InNn-
mal als schwierig. Hıer gab c eitens der Freikirchen Enttäuschungen. In
Preulsen versuchten die Staatsregierung der „Weimarer Koalition“ un: die
evangelische Landeskirche dem Einfluss VO Otto 1De1USs eine
striktive Handhabung bei der Verleihung der Körperschaftsrechte. Mit die-
SC Vorgehen scheiterten S1Ce der unabhängigen Rechtsprechung des
Preuisischen Oberverwaltungsgerichts. *' Jedoch konnten diese Ungereimt-
heiten nicht den langfristigen olg des eimarer Staatskirchenrechts VCI-
tellen

106 UNZ  , 118
10 / Jochen-Christoph Kaitser, Der Protestantismus VO: 1915 his 1989, 1in Hubert Wolf

Hg.) Okumenische Kirchengeschichte, 3’ armstadt 2007, 197
108 Braunschweig 1925.; Bayern 1924, Pfalz 1925, Thüringen 1929, Preuflßsen 1951, Baden

1932
109 Campenausen 2006,
110 PrGS 1924, 226
1437 in 19855, 466
1A7 VOoz2T 2004, 148
115 Ebd., 150
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Wirkungsgeschichte
A, 1 Der Zweite ©  jeg un die esatzungszeıt
Bald ach dem nde der Souveranıtat Deutschlands un der Machtüber-
nahme Urc die vier alliierten Siegermächte Großsbritannien, USA, rank-
reich un: Sowjetunion sSsEIzteE der politische Wiederaufbau eın VOTL dem
Hintergrund des Ost-West-Konflikts entlang der TrenzZe zwischen der S()W-

jetischen un den westlichen Besatzungszonen un: in Berlin Durch SCDd-
rate Währungsreformen un Cu«cC ahrungen für die Westzonen un die
sowjetische Eesatzungszone Wr die Bildung Zzweler Staaten auf den Resten
des Deutschen Reiches ach den Gebietsabtretungen weIıt fortgeschritten.
Aber bezüglich des Umgangs mıiıt den eigenartig verftfassten Kirchen hatten
die 1e7r alliierten Siegermächte keine konkreten Vorstellungen. Das, W d

S1C vorfanden, WAdrLr ihnen en TeEM! eutlc wurde ihnen NUrL, 4SS die
Kirchen die einzigen intakten deutschen Groisorganisationen ach dem
Zusammenbruch der Hitler-Diktatur die relevant für den staatlichen
un gesellschaftlichen Neuaufbau Deutschlands schienen un! moralisches
Ansehen genossen.!!* Entscheidend dafür für die evangelischen Lan-
eskirchen das „Stuttgarter Schuldbekenntnis 1im Oktober 1945

Das rundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland

Juli 1948 nahmen die elf Ministerpräsidenten der westdeutschen
Länder VO den Militärgouverneuren die Entscheidungen der Londoner
Sechsmächtekonferenz 1!> als „Frankfurter Dokumente“ BIS ZU

September 1948 sollte eine verfassungsgebende Versammlung11-

treten, die die Ziele Föderalismus, Demokratie un! (sarantien individueller
Rechte un! Freiheiten U[ISsS1IC der Westalliierten berücksichtigen soll-

Zur Vorbereitung beriet VO his August 1948 der „Herrenchiem-
SCCr Verfassungskonvent“ als Ausschuss VO sachverständigen deutschen
Juristen un ern AUS den Ländern. Sein Ergebnis eın Verfassungs-
entwurf als leitende Diskussionsgrundlage für den aAb eptember 1948
tagenden verfassungsgebenden „Parlamentarischen Rat“ in onnn inıge Arti-
kel des Herrenchiemseer Entwurtfs wurden wortlich in das spatere
Grundgesetz aufgenommen. !° Der Verfassungsentwurf sah 11ULE das rund-
recht auf Religions- un Glaubensfreiheit VOlL, eın konkretes Staatskirchen-
recht fehlte och SONsSten wirkte Herrenchiemsee bereits „als Iransmis-
S1ONSrTiEeEMeEN VO Weimar ach Bonn‘‘. 1}7
114 Peter Maser, Die rchen in der DDR, Bonn 2000,
1415 'eilnehmer WAarien die Westalliierten Frankreich, Grofsbritannien und USA SOWIE die

westlichen Nachbarn Belgien, Niederlande un:! Luxemburg.116 Michael F Feldkampb, Der arlamentarische Rat Die Entstehung des ırund-
gESCITIZECS, Öttingen 1995 (nachfolgend Feldkamp

117 Angelika Bauer-Kirsch, Der Verfassungskonvent VO|  - Herrenchiemsee Wegbereiter des
Parlamentarischen Rates, Diss. Unıry. Bonn 2005 (nachfolgend: Bauer-Kirsch
262
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Der Parlamentarische Rat sich AaUus Abgeordneten der westdeut-

schen Landern7 die VO den Landtagen gewählt worden
Zu den 65 Stimmberechtigten kamen och mitberatende, aber nicht
stimmberechtigte Abgeordnete AUS est-Berlin . 118 Sieben vorzeitig usge-
schiedene wurden urc Nachrücker ersetzt Von den insgesamt Mit-
gliedern des Verfassungsgebers, die dauernd der zeitweilig dem Gremium
angehörten, vier, die bereits dem Herrenchiemseer Verfassungskon-
ventTt angehört hatten. Zu ihnen gehörte der ehemalige Reichstagspräsident
Aul Obe (1875-1967) Im nterschied ZUr eimarer Nationalversamm -
lung befand sich den Abgeordneten eın Kirchenfunktionär un: eın
Theologieprofessor. Ahnlich WIE in der eimMarer Nationalversammlung WAaiIiCcCcn
die enrheıi der S PI)- und alle KPD-Abgeordneten konfessionslos. Die
1Derale Fraktion hatte fast ausschliefslich evangelische Abgeordnete Der
Fraktion der überkontftessionell-christlichen CDU un! CSU gehörten Ka-
oliken, zehn Evangelische Aaus den Landeskirchen, eın Methodist un eın
Konftessionsloser d wodurch die Enge des alten katholischen Zentrums iın
der eimarer epubli überwunden wurde. Im Unterschied ZUrF. Weimarer
Nationalversammlung verfügten die Freikirchen mıiıt dem Methodisten Theo-
phil Kaufmann (CDU, 1888-19061) ber eın itglie des Verfassungsgebers
mit beträchtlichem Einfluss. Kaufmann tTammte Aus einem Pastorenhaus
un:! hatte die Laienpredigerlizenz der Bischöflichen Methodistenkirche in
Freudenstadt 1imM chwarzwald ach SEIANEM tudium der Philosophie, Theo-
ogie un! Geschichte in Deutschland un: den USA WAar vielseitig beruf-
ich atıg SCWECSCH. In der eimarer epubli gehörte dem Reichspartei-
ausschuss der 1i  liberalen DDP un! Wr Abgeordneter in Bremen un
Hamburg ach 1945 (1 für die adısche CDU TeNder Stelle un!
wurde CDU-Abgeordneter für Württemberg-Baden. Im Parlamentarischen
Rat verstand sich ufmann als erfolgreicher Moderator. Kaufmann wirkte
in en Gremien mit, die entscheidende Weichen für die Verfassung stell-
ten un bemühte sich, mıit nterstutzung des Präsidenten onrad Adenauer
(CDU,9 Kompromisse mit SPI) un FDP 119

Die Abgeordneten des Parlamentarischen Rats sahen sich in der Tradition
der Weimarer Reichsverfassung VO 1919 als Brückenbauer in eine CUu«cC

Zeit, eın emokratisches Deutschland aufzubauen.1?9
Auch ezüglic des Verhältnisses VO  - Staat un! Kirche en die egen-

satze 1im Parlamentarischen Rat jenen in der eimarer Nationalversamm:-
lung Einerseits g1ing CS Religionsfreiheit, Erziehungs- und Schulrecht
SOWI1E das Verhältnis des Staates ZUrLC Kirche, andererseits die Verteilung
der Ompetenzen zwischen dem und un den Ländern. Zwischenzeitlich

118 USWE:  ng der biografischen Daten in http:/www.parlamentarischerrat.de.119 Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, http://www.parla-
hard ange. Abruf:
mentarischerrat.de/mitglieder _ 891_mitglied=53 seitentiefe =2.html#;, Biographie Er-

120 FeldRamp 1998, 183
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Wr auch och die „Allgemeine Erklärung der Menschenrechte“ VO den
Vereinten A4atıonen in Parıs Dezember 1948 verkündet worden, die
in ihrem die Religionsfreiheit USCGTU!:  ch aufnahm. In der schluss-
phase der Verfassungsberatungen konstituierte sich der uroparat, in des-
SCI1 Rahmen die Europäische Menschenrechtskonvention (EMRK) bald bin-
dendes innerstaatliches Recht werden sollte.141 DIie SPD wollte eigentlic Sal
keine klassische Verfassung, sondern NUr eın Urganisationsstatut, die
Teilung Deutschland nicht verfestigen. Während CDU/CSU. Deutsche
entrumspartei un Deutsche artel (DP) den Grundrechtekatalog eın
Elternrecht un:! die Rechte der Kirchen erweıitern wollten, kam für die SPID

1es nicht in Betracht. DIe beiden großen Kirchen ber
diese TE bürgerlichen Parteien erhe  iıchen Einfluss auf die Verfassungs-
debatte. 14“ Fur die katholischen Interessen Wr der Abgeordnete
Süsterhenn (CDU) 1imM Verfassungsgeber eın effektiver TIransmissionsriemen.
Besitzstand wahrenden Einfluss ahm auch ()tto 1Delus als Präsident des
Evangelischen berkirchenrats in Berlin. !S

„Seine Auffassung, dafs die Kirche, selbst frei VO  — ideologischen Bindungen,
der Gesellschaft gegenüber eın Wächteramt wahrzunehmen habe, entsprach
weitgehend dem Selbstverständnis der evangelischen Kirche in den ersten
Jahrzehnten ach 1945.“ 124

SC  1e  1C fand I1a  z den KOMprOomı1ss in der uiInahme der Religions-, Kr-
ziehungs- un:! Schulfreihei: als Grundrechte in das Grundgesetz: (Dis:
kriminierungsverbot), (Grundrecht auf Religionsfreiheit) un:
(Religionsunterricht un: Chulen). Die ‚.Bremer Klausel“ in 141 WUIl-

de als Teil eiNnes Kompromisspakets eingefügt. *> Miıt ihr konnten jene LAan-
der w1e Bremen, die VOL dem anuar 1949 keinen konfessionsgebundenen
Religionsunterricht als ordentliches Lehrfach in Öffentlichen chulen AanNnn-
ten, auf seEINE Einführung verzichten. DIie WRV-Artikel wurden eın ragfähi-
SCI KOompromiss, den diesmal der FDP-Abgeordnete Theodor EUSS
(1884-1963) vorschlug. Damit Wr der verbunden, das ULe die
nationalsozialistische errsc. gestorte Verhältnis VO Kirche un Z
wiederherzustellen. Das Recht der Körperschaften öffentlichen Rechts VO

1919 wurde im hinteren Teil der Verfassung aufgenommen. DiIie Länder
erhielten mıiıt ihrer umfassenden Kulturhoheit auch das Recht, die Be-
ange zwischen 4! un:! Kirche auszugestalten. en 123 (Fortgel-
t(ung des Reichskonkordats) Wr CS besonders Art 140 (institutionelle
rundlage der religiösen Vereinigungsfreiheit mit seinNnem Rückgriff: „Die
Bestimmungen der 1306, 157 159 un: 141 der eutschen Verfas-

121 Gedanken-, Gewissens- un Religionsfreiheit. Rechtsprechung durch den Euro-
päischen Gerichtshof für Menschenrecht: in Strasbourg (Frankreich). ilt unmittel-
bar durch

122 Feldkamp 1998, 114
125 Nicolaisen 19851, 91
124 Ebd
125 Feldkamp 1998, 67, 1a
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SUuNgs VO Uugus! 1919 sind Bestandteil dieses Grundgesetzes.“ 120 DIie
uiInahme VO 136 5SUSar Erst nde der parlamentari-
schen Beratungen e 1eESsSE ES(TNEUTE In-Kraft-Setzung der WRV-Artikel
WnC das Grundgesetz geschah aber 1U in einem veränderten Kontext 1im
Vergleich 1919 127

Maı 1949 fand die Schlussabstimmung ber das Grundgesetz STALLt
Er wurde miı1it 55 Zzwoölf Stimmen ANSCHNOMMECN. egen den Verfas-
sungsentwurf sSstimmten Abgeordnete der bayerischen CDU: der Deutschen
entrumspartel, der unı der Aulßser dem Bayerischen Landtag
ten alle Bundesländer dem Verfassungsentwurf Miıt der feierlichen Un-
terzeichnung des rundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland

Mai 1949 wurde die Verfassungsgebung für den westdeutschen
N abgeschlossen.

In der Staatspraxis schlossen die IICU formierten Bundesländer hnlich
WI1IE aAb 1919 mit den evangelischen Kirchen Staatskirchenverträge un! MIt
der römisch-katholischen Kirche Konkordate ab Fur die Verleihung der
Rechte einer ffentlich-rechtlichen Örpersc. wurden die Voraussetzungen
MC den Beschluss der Kultusministerkonferenz VO Mar7z 1954 128
zwischen den Bundesländern abgestimmt un:! prazisiert: Die Gewähr der
2uer wird die Bedingungen „Verfassung“ und „Zahl der Mitglieder“
geknüpft nier „Verfassung“ 1im Sinne VO Art 157 Abs versteht
I1n den Gesamtzustand einer Religionsgemeinschaft (UOrganisation mMIin-
destens auf dem 1VEAU der Satzung eines ENT eine gewisse Intensitat
ligiösen Lebens WwW1€E regelmäfßige Mitgliederzusammenkünfte, A4USTrEe1N-
chende inanzausstattung UuUrc un! VermOgen, eın Zeitraum
des bisherigen Bestehens VO mindestens Jahren un:! CE1iNe ZEWISSE Be-
deutung im öffentlichen Leben). Als „Zahl der Mitglieder“ wird eın Miın-
destbestand VO EeEiNEM Promille der Bevölkerung des jeweiligen Bundes-
landes für die Verleihung erwartet. !®? ine kleinere Mitgliederzahl kann als
ausreichend akzeptiert werden. Dasjenige Land NımMMtT die Erstverleihung
der Körperschaftsrechte VOT, ın dem die Religionsgemeinschaft ihren Sit7
hat rst ann folgen die übrigen Länder. Das Verleihungsverfahren ist in
den Bundesländern unterschiedlich geregelt un! reicht VO einem einfa-

126 S  C: DIO:;  x Campenhbhausen, Das Bonner Grundgesetz. Kommentar, begründet VO
Hermann angoldt, fortgeführt VO Friedrich Klein, Art 136 His 146,
München, (nachfolgend: Campenhausen FeldRamp 1998, O7 116, 135
1 EyAQ)

i A I1Arry Oelke, TC un:! Staat. Kirchengeschichtlich. Neuzeit, in *RGG, 1043
125 Rundschreiben Nr. IV-836/54, abgedruckt in ermann er Die Verleihung der

Körperschaftsrechte Religionsgemeinschaften. Grundsätzliche un aktuelle Pro-
bleme, in eitschr' für evangelisches Kirchenrecht (1989) 557

129 Antwort des Ministeriums für Kultus, Jugend un:! Sport VO| LUAar 1997 auf e1-
Kleine Anfrage des Abgeordneten Paul-Stefan Mauz CDU) mit konkretem Bezug
Zeugen Jehovas, Landtag VO Baden-Württemberg, Wahlperiode, Drucksache

VO| 4.01.1997, http://www.landtag-bw.de/wp12/drucksachen/0000/12_ 0897 d.
pdf. Abruf:
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chen Geschäft VO  — Reglierung un! Verwaltung His eiNnem Öörmlichen Ge-
SC für jede einzelne Religionsgemeinschaft, das Urc den Landtag be-
schlossen un:! 1im esetzbDla verkündet werden 1L11US55

DIie Verfassungen der DDR

inen auf den ersten 1C aıhnlichen verfassungsrechtlichen Weg W1€e die
Bundesrepublik 1im Westen schlug die Sowjetische esatzungszone ein. !>°
Allerdings Vvertrat die sowjetische Besatzung VO Anfang eiINe strikte
Irennung VO Staat und Kirche mit dem Ziel einer Marginalisierung der
eligion. Fur den Wiederaufbau des zerstorten Landes un: die Festigung
der Herrschaftsverhältnisse brauchte iINan jedoch die Kirchen dringend. *'
ES schien geraten, die Kirchen nicht mıit ungestumen Aktionen verstO-
ICN, sondern ihnen orma die tradierte Stellung belassen.!>* Zu diesem
Zeitpunkt hatten en grofßen Kirchen, VOTL em aber die evangelischen
Landeskirchen, einen Anteil VO rund % der Bevölkerung. DIie Kirchen
un! Religionsgemeinschaften verfügten ber einen en flichendecken-
den Organisationsgrad. Die Gemeindearbeit fand urchweg in kircheneige-
HE  3 ebauden Die „Sowjetische Militäradministration in Deutsch-
lan (SMAD) erkannte die Eigenständigkeit der Kirchen un: iefs S1Ce ih-

Arbeit vorzugswelse in der Diakonie fortsetzen. DIie passendeC
Ausbildung für Kinderbetreuung un ankenpflege wurde VO der
genehmigt. '° Es gab kircheneigene Ausbildungseinrichtungen unabhängig
VO den staatlichen Universitätssektionen für Theologie.*!* Die Gründung
der Evangelischen Verlagsanstalt in Berlin 1im Jahr 19406, die eraus-
gabe VO evangelischen Zeitungen un! Zeitschriften einschliefslich der {ra-
ditionsreichen „Theologischen Literaturzeitung“ 19 1947 ZeUgtEN VO e1-
11C geduldeten Spielraum für die einzige Grofßsorganisation mıit relativer
utonomie gegenüber arte1l un Staat. !> Der kirchliche rundbesitz Wr
nicht der Bodenreform unterworfen worden. Bezüglich Dienstrecht un
Finanzen die Kirchen autonom. !>° Die uDerlıe den Kirchen

die Entnazifizierung ihrer Mitarbeiterschaft. !> So konnte sich 1mM Um:-
feld der Kirche immer wieder Upposition die SED-Diktatur S \4aml-
meln }>S Schwierigkeiten gab CS aber VO Anfang bezüglich der Jungen

150 Zur Geschichte der DDR 1mM UÜberblick: Hermann Weber, Die DDR 51 (OlL
denbourg Grundriss der Geschichte, 20), München, 200

151 Aatser 264 £.
132 7seld Helwigz, rchen, in Werner Weidentfeld, Karl-Rudaolf orte Hg.) Handwör-

erbuch deutschen Einheit, Frankfurt 1992 (nachfolgend: elwig 426
1355 Rudolf Mat, Der Protestantismus im Osten Deutschlands (1945—1990), irchenge-
134

schichte in Einzeldarstellungen, 1V/3), Leipzig 2005 (nachfolgend: Mau
Reinhard Henkys, rchen, in Bundesministerium für innerdeutsche Beziehungen
Hg.), DDR-Handbuch, 2} Köln, (nachfolgend: Henkys JA

155 MaAau 2005, 51
PFetler Maser, Die rtchen in der DDR.  e Bonn 2000 (nachfolgend: Maser

137 Maser 2000,
138 Ebd.,
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Gemeinde‘“, die nicht zugelassen Wr un! deshalb misstrauisch beobachtet
wurde !> Fast paralle ZUuU Staatswerdungsprozess 1M Westen Deutsch-
”an fand 1949 die Konstitutionalisierung der Sowjetischen Besatzungs-
ZONC statt. 140 Unterschiedliche Erziehungskonzepte zwischen der UOst-CDU,
die das Elternrecht ervorhob, un der SED die dem Staat den orrang g —
ben wollte, stielsen aufeinander. Im Schulwesen sich die SED durch.14!
In ragen der Bildung un rziehung wurden bemerkenswerte Differenzen
ZUFr eimarer Reichsverfassung un ZU Grundgesetz sichtbar. Das Recht
auf gleiche Bildungschancen wurde auf die SsO7ziale un wirtsc.  iche Lage
der Eltern bezogen, nicht jedoch auf ihr Religionsbekenntnis.!** Der 41
erwähnte das Recht der Eltern auf religiöse rziehung nicht.!*5 auDens-
un: Gewissenstfreiheit SOW1E das Recht auf Gleichheit wurden aufgenom-
111C  = Wıe schr sich die e  ssung der DDR VO Oktober 1949 bemühte,
die Kirchen Oorm: iın die Diktatur sowjetischer Pragung einzubinden un!
den Anspruch auf Gesamtdeutschland ufrecht erhalten, macht die Über-
nahme des Staatskirchenrechts der eimarer Reichsverfassung einschliefs-
ich der Körperschaftsrechte eutlic Nach 41 Satz durften die
kirchlichen Einrichtungen aber „nicht für verfassungswidrige un! parte1po-
litische Zwecke missbraucht werden“. Hiıer Wr das Einfallstor, Je ach
Lage für die Religionsausübung mehr der weniger CNSC Grenzen ZIE-
hen Vorschriften ber ein Vertragskirchenrecht, die Bestandsgarantie theo-
logischer Fakultäten SOWI1E die Fortgeltung der Konkordate un Kirchen-
vertrage fehlten.1*> ine schriftliche geheime Weisung der vorherrschenden
Kommunistischen artel der Sowjetunion die SED-Führung 1im Krisen-
jahr 1953 wurde rundlage für die künftige Kirchenpolitik in der DD  z
In ihr wurde AUS$S taktischen otiven ein relativ sicherer für die Kıiır-
chen festgelegt, der ihnen eine einmalige Sonderrolle 1im OC zubillig-
te. 146 Neue Vertrage für die Beziehungen zwischen den Kirchen un! dem
Staat gab C® nicht von offenen Unterdrückungsmafisnahmen wechselte I1a

versteckten Restriktionen. 147 Kirche un Religion wurden immer mehr
zurückgedrängt, aktive Christen diskriminiert. DIie sozialistische Jugendweihe
LIrat in Konkurrenz Konfirmation un:! Firmung. ntgegen dem Wortlaut
der Verfassung wurden die Kirchen Aaus dem Religionsunterricht Schu-

MAau 2005, 51159  140 Grundlegend über den Entscheidungsprozess: Heike Amos, Die Entstehung der Ver-
fassung in der Sowjetischen Besatzungszone, DDR Darstellung un DOo-

141
kumentation, unster 2006
THOMAaS Doese, DIie Entwicklung des Staatskirchenrechts in der DDR VO 1945 his
1989 Unter besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses VO:  — ;aat, Schule und Kir-
che; zugl Diss. Univ. Bayreuth 1994, Baden-Baden 1994 (nachfolgend: Boese
K

142
143

Ebd., 122

144
Ebd
Vgl eb 123—-129

145 Ebd., 127
146 Maser 2000, 1-25
147 Kaiser 2007, 265
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len hinausgedrängt, 4a1um für ihre Seelsorge in der Armee und anderen
staatlichen Einrichtungen wurde nicht gegeben Das Recht auf eine exakte Fr-
hebung der Kirchensteuer wurde dadurch ausgehebelt, dass den Kirchen der
1n  1C in die staatlichen Besteuerungsunterlagen verwehrt wurde. Nun
ussten die Kirchen auf freiwillige eıtrage ihrer Mitglieder vertrauen. 148
So blieb die Lage der Kirchen VO  — ständiger Unsicherheit bestimmt. Die KIir-
chen verloren UuUrc die fortschreitende Säkularisierung der Gesellschaft star'

Gewicht
In der Verfassung VO pri 1968 wurde die Rechtslage weitgehend
die gesellschaftliche un politische Wirklic  eıt aAangeEPDAaSST. Das Verhält-

N1IsS zwischen taat un! Kirche wurde 11ULE och ausdrücklich in CI-

wähnt, die Selbstverwaltungsgarantie der Kirchen 1SC. abgeschwächt, aber
nicht aufgehoben. * Die revidierte Fassung VO Oktober 1974 behielt in
CETW:; den Zustand hei.}>4 Das Verfassungsrecht für die Körperschaften des
Ööffentlichen Rechts entfallen 1SC 1€e den Kirchen die bisherige
Autonomie Dies wirkte sich auf die Revolution un! die Vereinigung der bei-
den deutschen Staaten in den ahren 19859 unı 1990 AU:  S Neben den CVANBC-
lischen Landeskirchen, der römisch-katholischen Kirche un den jüdischen
Gemeinden existierten in der DDR eine Vielzahl VO kleinen Denominatio-
NCN, die ın diesem Staat 11ULr eiINe Randrolle hatten nter ihnen WAAdICI) aTt-
lich anerkannt: die Evangelisch-methodistische Kirche, der und Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden, der und Evangelisch-reformierter Gemeinden,
die Herrnhuter, Bund Freier evangelischer Gemeinden, das Apostelamt
Jesu Christi, die Mennoniten, die Siebenten- Tags-Adventisten, die uäker,
die Altkatholiken, die Evangelisch-lutherische (altlutherische Kirche, die Evan-
gelisch-Lutherische Freikirche, Reformiert-Apostolischer Gemeindebund
Nicht zugelassen Wr der Gemeinsc  sverband der deutschen Pfingstbe-
wegung. **

„Verfassungsrecht geht, Staatskirchenrecht bleibt
In einer Rückschau ber den Zeitraum VO 1849 bis zweıten Dekade
des 21 ahrhunderts tellte der Staatsrechtler Christian Walter
fest

„Das deutsche der Kooperation 1St durch ine bemerkenswerte KOn-
inu1ltat in der reCc.  ichen Ausgestaltung gekennzeichnet. Schon der Weima-
Ter Kirchenkompromiss des Jahres 1919 vermeidet einen der französischen
Entwicklung vergleichbaren ruch mMit der Vergangenheit. Seine Neuaufla-

1imM Jahr 1949 für zusätzliche Ontinu1lta: nter der Geltung des
Grundgesetzes lassen sich verschiedene Phasen der Interpretation un! des
Zugangs den Weimarer Bestimmungen ausmachen. Das Staatskirchen-

148
149 Helwig 1992, 426
150

Boese 1994, 178
Ebd., 174

1571 Maser 2000, HIenRYS 1985, 720
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recht 1Sst gesehen ein Musterbeispiel für einen schleichenden Verfassungs-
wandel ohne ausdrückliche Textänderung‘“ 152

iıne Übersicht ber die Verfassungen Deutschlands VO 1849 bis 1949 be-
legt die Ontiınulta) konkret }>: S1e gilt für die Grundrechte, die Seelsorge
in staatlichen Anstalten un die Selbstverwaltung SOWI1E die Distanziıerung
VO einer Staatskirche Das kreativ Neue der eimarer Reichsverfassung
ist die Schaffung VO „Körperschaften öffentlichen Rechts‘“ Lücken gab CS

eiım VO Sonn- un christlichen elertagen. 1849 uDerlıe 11n ih
den Bundesstaaten. In der DD  z 1949 passte nicht ZU Führungsan-
Spruc der SE  S Ahnliches gilt für die Erteilung konfessionsgebundener
Religionslehre Ööffentlichen chulen

Der Ee1trı der Bundesländer auf dem Gebiet der ehemaligen DDR
1990 Geltungsbereich des rundgesetztes bestätigte die religionsrecht-
lichen Verhältnisse in Deutschland Alle Bundesländer schlossen in
den ahren 1993 un: 1994 Kirchenverträge mit den Landeskirchen ab Von
1996 his 2005 wurden Konkordate mit dem Heiligen für die römisch-
katholische Kirche abgeschlossen. Das in den ertragen geschaffene Re-
gelwerk 1st umfassend un wird VO der strikten Einhaltung der Parıtat
zwischen evangelischer un! katholischer Kirche geprägt.!*
55 „Verfassungsrecht bleibt, Staatskirchenrecht geht”?

Tendenzen un Spannungsfelder
DIie bei der eation des modernen Religionsverfassungsrechts 1849, 1919
un:! 1949 vorgefundene gesellschaftliche Lage hat sich grundlegend gean-
ert Die Dominanz der christlichen eligion un Kultur 1Sst einem viel-
schichtigen Pluralismus gewichen, in dem die christlichen rofiskirchen och
ein beachtliches Gewicht en Konnten ach 1945 die Flüchtlinge un!
Vertriebenen Aaus dem sten Deutschlands in die bestehenden kirchlichen
Strukturen eingegliede werden, alle 11U folgenden Zuwande-
rungsströme CUu«CcC religiöse un:« weltanschauliche Elemente in die Religions-
landschaft hinein. Der Anteil der Bundestagsabgeordneten mit christlichem
Bekenntnis ist se1it dem Beiıtritt der Bundesländer der ehemaligen DDR 1990
stark zurückgegangen. Den stärksten ückgang gab s e1m Anteil der
evangelischen Abgeordneten VO 37,6 %6 1mM Jahr 1990 auf 28,5 % 1mM Jahr
2011 ugleic 1st die Zahl der religiös nicht ebundenen un Konfessions-
losen angestiegen. Im Jahr 1990 bekannten sich och 70,4 % der Parla-
mentarıer einer der beiden großisen Kirchen in Deutschland, 1U  =

152 CHrisLian Walter, Prof. für Offentliches eC| einschliefslich Europa- unı Völkerrecht
A} der Universitai Munster, DIie Scheidung der ewalten eligion und Politik im
ost)säkularen Staat, in Friedrich-Ebert-Stiftung Hg.) Policy. Politische Akademie,
Nr. Berlin, Dezember 200 /,

155 Siehe Tabelle 1im Anhang Staatskirchen- und Religionsrecht in den Verfassungen
E

154 GULdO Durger £.), Staatskirchenrecht in den Bundesländern Textsammlung
Verfassungen un: taatskirchenverträge. Staatskirchenrecht in olen, Ischechien un
ngarn, Le1ipzig 2000,
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CS NULr FrUun:! 96 . 155 In en politischen Parteıen, die 1imM Bundestag 1Tre-
ten sind, hat sich eine mehr der weniger multikulturell un! -religiös ZU-

sSAaAmMENSHESETIZILIE Mitgliedschaft eingestellt. Parteiprogramme un: andere
Verlautbarungen versuchen die Lage ufzugreifen Die Erosion der histo-
risch gewachsenen Beziehungen der Gesellscha den christlichen KIr-
chen stellt die bisherige Staatspraxis in Frrage. Es entstand eine CUuU«C kriti-
sche Auseinandersetzung ber das tradierte Verhältnis zwischen E un:!
Religionsgemeinschaften. Zeitgleich verstärkten Atheisten un: Agnostiker
ihre Ööffentliche Kirchen un: Christentum.!>° ES treten

Spannungsfelder auf, die für Politik un: Rechtsprechung Herausforde-
werden. Beispielhaft seien geNANNL:

55 Spannungsfeld:
Die Anerkennung als Körperschaft des Ööffentlichen Rechts

Besonders kontrovers wird die Verleihung der Körperschaftsrechte die
Religionsgemeinschaft der Zeugen Jehovas in Deutschland un mus!ili-
mische erDande diskutiert.

A 522 Spannungsfeld: DIie Ööffentlichen chulen
DIie öffentlichen chulen sind Orte VO Konflikten zwischen dem TZIE-
hungsanspruch des Staates un! dem Religions- un:! Erziehungsrecht des
Individuums un einer Religionsgemeinschaft geworden. Der Zugang ZU

konfessionsgebundenen Religionsunterricht 1St Urc die uwanderung VO

Arbeitskräften, Flüchtlingen un! Aussiedlern vielfältiger geworden. Neben
den „klassischen“ geboten der OÖmisch-katholischen Kirche un der CVAanl-

gelischen Landeskirchen, Einschluss der evangelischen Freikirchen
SOWI1E des Judentums, wurden „Orthodoxe Religionslehre“, „buddhistische
Religionslehre“ un: „alevitische Religionslehre“ 157 problemfrei in das We!1l-

System VO YY un! Kirche eingefügt. Schwierigkeiten treten auf,
WCECNN die Bundesländer für die Lehrplanen  icklung eıiıtens der Religions-
gemeinschaften auf eiINe Vielfalt VO möglichen Kooperationspartnern tref-
fen, die häufig disparate Interessen verfolgen un oft 1im Wettbewerb mıit-
einander stehen. Dies ist VOL lem für islamischen Religionsunterricht eiIn
Problem Als sung werden Koordinationsgremien der verschiedenen 111US-

limischen erDande un Gruppen als Kooperationspartner gefunden. *”®
155 http://www.zenit.org/article-23636?1=german. Abrutf:
156 Exemplarisch der Bestseller VO  — CIinton Richard DawRins, Der Gotteswahn, Berlin

2007
197 In Nordrhein-Westfalen wird der Religionsunterricht nach den Grundsätzen der Ale-

vitischen Gemeinde Deutschlands (AABF) in deutscher Sprache erteilt, Pressemiuitte1i-
lung des Ministeriums für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-West-
falen VO: Oktober 2005, http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Presse/Meldun-

155
gen/Archiv/LP14/PM_2008/pm 08 10 2008 pdf.pdf. Abruf: 2.05.201
eispie‘ Nordrhein-Westfalen Entwurf Gesetz Einführung VO: islamischem Reli-
gionsunterricht als ordentliches Lehrfach Schulrechtsänderungsgesetz) der Frak-
tionen der CDU, SPD und Bündnis 1€ Grunen, Landtag Nordrhein-Westfalen,

Wahlperiode, Drucksache 5/2209,9 „Um unabhängig VO  ' der Ent-
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TO Konflikte tiraten anlässlich der alternativen Einführung VO bekennt-
nisgebundenem Religionsunterricht und Ethikunterricht als ordentliches
Lehrfach in den Bundesländern auf dem Gebiet der ehemaligen DDR un!
in Berlin auf. iıne Berliner Besonderheit iSst auch die Bedeutung der „Hu-
manistischen Lebenskunde“ als Weltanschauungsunterricht des Humanilisti-
schen Verbandes Deutschlands der 1913 erstmalig angeboten wurde.
ach zwischenzeitlichen Verboten wurde dieses Fach 1984 in Westberlin
1CUu eingeführt. *”

Da der Vorrang der christlichen Kultur in Deutschland Uurc den g -
sellschaftlichen andel nicht mehr selbstverständlich akzeptiert wird, gibt CS

zunehmend gerichtsrelevante Kontflikte zwischen Individualansprüchen un!
Ööffentlichen Schulträgern. Beispielhaft sind das ufhängen VO Kruxifixen 1690
un! das islamische ragen eines Kopftuches !°! in öffentlichen Schulgebäu-
den In der höchstrichterlichen europäischen un deutschen Rechtsprechung
spiegeln sich die Relativierung der christlichen Glaubenskultur un: die Su-
che ach gesellschaftlich ragfähigen Osungen wider.

555 Spannungsfeld: Beichtgeheimnis un:! Zeugnisverweigerungsrecht
CISUuS Strafverfolgung

Anlässlich der Neufassung des esetzes ber das Bundeskriminalamt und
die Zusammenarbeit des Bundes un: der Läinder in kriminalpolizeilichen
Angelegenheiten KA-Gesetz brach ein charfer Kontlikt zwischen der Bun-
desregierung un den Kirchen AU|!  N Die Kirchen befürchteten eiNe Aushöh-
ung des Beichtgeheimnisses un intervenilerten erfolgreich zugunsten sEe1-
1165 bisherigen umfassenden chutzes ach dieser Erfahrung beschloss die

wicklung der islamischen UOrganisationen Religionsgemeinschaften die Grundla-
SCH für einen islamischen Religionsunterricht in eutscher Sprache, deutscher
Schulaufsicht un:! mit in Deutschland ausgebildeten Lehrkräften schaffen können,
wird als Übergangslösung 1NE gese'  C  C rmächtigungsnorm geschaffen, die dem
Minıiısterium für Schule und Weiterbildung erlaubt, einen olchen Unterricht allge-
meın einzuführen, ohne dass samtliche im Grundgesetz und in der Verfassung für
das Land Nordrhein-Westfalen geregelten Voraussetzungen ertüllt Sind. “ Es wird die
Zusammenarbeit mit einer islamischen rganisation angestrebt, „die Aufgaben wahr-
nımmt, die für die religiöse Identität ihrer Mitglieder wesentlich sind“, eb: 37
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/dokumentenarchiv/Dokument/MMD15-2209.
on =1&Dis Abrutf: G(Gemeinsame Erklärung der Schulministerin
Sylvia Löhrmann (Bündnis 1€e Grünen) miıt dem Koordinierungsrat der Muslime
VO Februar 2011 benennt den Koordinierungsrat als Ansprechpartner;
http:/www.schulministerium.nrw.de/BP/Presse/Meldungen/Pressemitteilungen/pm_2
202 11 pdf£.paf. Abruf:

159 Andreas Fincke, Fast jeder sechste Berliner Schüler besucht den Lebenskundeunter-
richt, in Materialdienst (2011), Nr.. SAr 183-185

160 Letztgültig des Aufhängens: „Kruzifix-Urteil“ der Grofisen Kkammer des Eu-

161 ropäischen Gerichtshofs für Menschenrechte (EGMR) VO! Marz 20171
Das Kop:  chverbot Baden-Württemberg hob das Bundesverfassungsgericht€
auf. Das BVerfG urteilte: Ader mit zunehmender religiöser Pluralität verbundene C-
sellschaftliche Wandel kann A4SS se1n, das zulässige Ausmalfs religiöser Bezuge in
der Schule LICU bestimmen.
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EKD-Synode im Jahr 2009 das „Seelsorgegeheimnisgesetz“ 162 mıit eZug auf
das Staatskirchenrecht der

2.5.4 Spannungsfeld: DIie Staatsleistungen die Kirchen
Sie hoch umstritten Erneut 1st diese Debatte wieder lautstark
aufgelebt, die wesentlich VO Latizisten un der Humanistischen Unıon be-
trieben wird 1ESsSE VO populärer chenkritik befeuerte Diskussion stellt
die ungen die Kirchen in Frrage.

In der juristischen Diskussion rückte die Modifizierbarkeit des Staats-
kirchenrechts in den Mittelpunkt. Hıer g1ing CS die stärkere Gewichtung
des Gleichheitsgrundsatzes für Religionen, Bekenntnisse un Weltanschau-
9 die nicht in einer straffen Organisation gefasst sind.

Fur die sah Axel VO Campenhausen (* keinen egrundsätzli-
chen Reformbedarf für das bestehende System, sieht aber Schwierigkeiten
bei seINer Handhabung für die Muslime. DIie bisher vorhandene Vertraut-
eıt zwischen den dominierenden christlichen Kirchen un dem AA SC1
allerdings nicht mehr gegeben, weshalb der AA wieder mehr auf die Fin-
haltung der bestehenden Rechtsordnung achten müuüsste.1° Fur distanzier-
tere Kritik stand beispielsweise Janbernd CC (* der 1im Januar
201711 eiNe Modifizierung des Staatskirchenrechts zugunsten des Islam VCI-

an: Er schlug die Einführung „theologisch kompetenter Beiräte  66 AUS Ver-
des Islam als Ansprechpartner ahnlich WI1E bei den Kirchen VOIL, die mıiıt

dem geltenden Religionsrecht vereinbar seien. Wenn der Islam keinen Platz
arın inde, stehe das tradierte Staatskirchenrecht der völkerrechtli-
chen Bindung Diskriminierungsverbote ZUr Disposition. ine chwache
des Systems bestehe darin, dass eiINeEe möglichst überörtliche Urganisation
einer Religionsgemeinschaft AZE, Aamıt der AAl einen einheitlichen
Ansprechpartner hat Im Falle der christlichen Kirchen SC1 das gegeben, im
Islam nicht.1°*

DiIie Attraktivität des Staatskirchenrechts der

Dem ehemaligen Leıiter des Kirchenrechtlichen Instituts der 9—
&  el Freiherr VO Campenhausen, gelang eın Kkommentar den

Vorzugen des eigenartig verschränkten Verhältnis VO eligion un: 24a
„Das Spezifische un! Besondere des deutschen Staatskirchenrechts 1St darin

sehen, dafs die Beziehungen VO  - 24a un! Religionsgemeinschaften auf

162 Kirchengesetz Schutz des Seelsorgegeheimnisses (Seelsorgegeheimnisgesetz
SeelGG) der Evangelischen IC in Deutschland VO Oktober 2009 (ABL
2009, 332)163 Campbenbausen 2001, 1049

164 Janbernd OVebbecke, Prof. für Offentliches eC und Verwaltungslehre der Uni-
versitäat Munster, Pressemitteilung der Universita: unster „Das Religionsrecht 111U55
sich dem siam öffnen‘ VO! Januar 2011 über den Vortrag Januar 2011
„Der islamische Religionsunterricht un:! die Integration des Islam in Deutschlan ‘
http://www.uni-muenster.de/imperia/md/content/religion _ und_politik/aktuelles/201 1/
01l _ 20 1/pm _ islamischer religionsunterricht.pdf. Abruf: 09.08.20
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dem Boden beiderseitiger Freiheit un:! Unabhängigkeit solche der OODpe-
ratiıon sind un! in der ege auf sprachen beruhen In dieser Rege-
lung des schiedlich-friedlichen Ausgleichs einer vielschichtigen Interessen-
un! Rechtslage erscheinen Religionsfreiheit un: paritätische Kirchenfreiheit
als die Säulen des deutschen Staatskirchenrechts.“ 165

„Der A verhält sich neutral, den einzelnen Staatsbürgern nichtneut-
rale, bekenntnisgebundene ptionen eröffnen. 66 166

| Diese Möglichkeit ignorieren | „Ware gerade nicht neutral, sondern die
Identifizierung des Staates mit einer laizistischen Position“.167

Fur die Attraktivität des eimarer Staatskirchenrechts sprechen die Antrage
für die Verleihung der Körperschaftsrechte VO:  — Religions- un! Weltanschau-
ungsgemeinschaften. Im Jahr 2011 WAadICI VO den Mitgliedern un! (Jast-
mitgliedern der se1it 1926 bestehenden „Vereinigung Evangelischer Freikir-
chen Vu (VEF) CUun Körperschaften des Ööffentlichen Rechts 168 ine iste
des Bundesministeriums des Innern mit dem AAal VO  - Januar 2005, die
qausdrücklich als unvollständig bezeichnet wird, erfasst Religionsgemein-
schaften öffentlichen Rechts mıit ihren Gemeinden. Fur die wird
aber VOTLT dem Hintergrund des fundamentalen gesellschaftlichen Wandels
eutlıc Wenn das taat-Kirche-System der eimarer Reichsverfassung WEe1-
terhin gesellschaftlich friedenstiftend wirken soll, ann wird C413 Cr poli-
tische Legitimation ebenso notwendig sSe1nN w1e eine Moditikation der POSsi-
tiıon des Staats 1imM Verhältnis eligion un Weltanschauung.

ang
Quellen folgenden Tabelle
Felix SaloOmon HO' DIie CuCMN arteiprogramme mıit den letzten der alten

lung.
Parteien zusammengestellt, Leipzig / Berlin eigene Zusammenstel-

Aufruf des Vorstandes der Deutschnationalen Volkspartei VO: Z De-
zember 1918, 55-91, 1er 839—-90

UIru der eutschen Volkspartei VO Dezember 1918, 79-83, jer
&1

Programm der Bayerischen Volkspartei VO: Dezember 1 52-5/, hier:
52

Zentrum : Aufruf un! Leitsatze des Reichsausschusses der eutschen ent-
rumsparte!l VO 30 Dezember 1918, 47—52, hier: 48 50

165 Campenhausen 1991,
166 Ebd.,
167
168

Ebd.,
Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer Gemeinden in Deutschland, und Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland, Bund Freier evangelischer Gemeinden in
Deutschland, Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden, Evangelisch-methodistische KIr-
CDE, Die Heilsarmee in Deutschland, Gemeinde €es, Evangelische Brüderunität-
Herrnhuter Brüdergemeine, Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutsch-
land, VEF, http://www.vef.de/index.php?id = bruf:
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DDP Wahlaufruf der Deutschen Demokratischen Partei VO: I5 Dezember
1918 59-—62 jer rogramm der Deutschen Demokratischen artel

Auftrag des Hauptvorstandes) 63—71 ier
MSPD Programm der Sozialdemokratischen arteli beschlossen auf em Par-

teıtage ıfurt 1891 („Erfurter Programm““ 1er Es galt och 1919
SPD Das Aktionsprogramm der Unabhängigen Sozialdemokratischen arte1l

Deutschlands VO: Marz 1919 52 55 1er 55 Es bekannte sich den
Grundsätzen des „Erfurter Programms” (siehe D orderte Räterepublik
un:! Diktatur des Proletariats

Programm der Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands „Sparta-
kusbund“) VO Dezember 1918 28-—42 Fundamentalopposition FOTr-
derung ach Räterepubli ach Vorbild der Bolschewiki Russland

Tabelle Partelen Z Staatskirchenrecht VOT der ahl ZUT Deutschen National-
versammlung 191

Finanzen Schule SchulautfsichtPartei Grundsa3 Jßfcht
Christentum CNU der Rellg!- Icherung der Allgemeine Fachaufsicht Natiıonale FrZIE:
Samımen MICH: onsgemeinschaften wohlerworbenen nung MI
tionalen Ge- Selbstverwaltungs- Kechte EInan- ellgion Rellg!-
danken Rellg!- reC| der Kırchen zel1l1 der Kırchen ONsSUnNterTICH
onsfreiheit

DVP Kellgionstreihelt al der hıstor!- Abschaffung geistlicher Rellgionsunter
schen Verbindung Schulaufsicht Einfuhrung NC}
Staat-Kirche staatlıcher Fachaufsicht

Christliche Gleichmäßige Of- Konfessionelle Schulen RellglOse NZIE-
Weltsicht Rell- fentliche Orcde- hung
glonsireihelt [UuNg

Zentrum al Nrıstlil Zusammenarbeit Erhalt der konfessionellenOrderung der Sicherung
ME Christl- cher Kultur Kul- Kırche aa Jakonie Volksschule ausreichenden
che OlkS- usreC| der ewahrung der Religionsunter-
Darte! —— Lander Rellg!- RKechtsbeziehungen NCH

Onsireinel Fr- eıne /Zwangsande-
ziehungsrecht [uUNgeEnN
der Eiltern
mellgionsgesell-
chaften

DDP KonfesslionellerRellgionsfrei- Trennung Von aal Finanzlelle Selbst- Allgemeinverbindliche Ge-
heit und Kırche taatlı- ständigkeit der meinschaftsgrundschule Religionsunter-

cher CNU! fur Kırchen Kırchen- staatliche Schulaufsicht fur NC}
Rellgionsgemein- steuerrecht - rnalt Frivatschulen
chaften Kirchenbesitz

MSPD eligion rnvat- Kırchen Religins KeINne offentlichen Weltliche Schule
sache gemeinschaften | -Inanzleistungen

Privatrec| ur Kırchen el
gIONEN.

USPD  Trennung von Staat  Weltliche sozialistische  und Kirche.  Einh9itssgfiyle.
KeINne Aussage KeIne Aussage KeINne Aussage KeIne Aussage Keine Aussage
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Tabelle Kirchenfunktionäre und Theologieprofessoren In der Deutschen National-
versammlung 191

ame LebenszeIıt Wahlkreis unktion e] stimmg.
Evangelische Landeskirchen
Julus Altmann 68-19; Posen Pfarrer DVP Beurlaubt
Dr. MuIlt. Wılhelm Kanl Berlin Universitats-Prof. Generalsyno- DVP Nermn

dalvorstand Preußen
[Dr Franz Eeinrick d=1 92 7/ 28 Sachsen Oberpfarrer, Superintendent, DNVP Nemn
Koltzsch Oberkonsistoralrat
Dr. einnar 432 18 Armsberg Pastor, (Seneralsekretaär des DNVP Nemn
Mumm Kirchlich-sozialen Bundes
Kıchara erte! 60-19; 71 Koblenz- I rner Pfarrer DVP ehl
Dr. Gottiried rau 69-19| Potsdam Pfarrer DONVP Nemn
Karl ell 19 Hessen-Nassau Pfarrer DNVP Nem
Romisch-katholische Kirche
Dr. Franz Hitze 921 73 Dusseldort Universitäts-Prof. Christliche Zentrum Ja

esellschaftsiehre
Dr. MUIN LUdWIG aas 88195° Tner-Birkenfeld nıversitaäts-Pro) Kirchenrecht, Zentrum Ja

Theologie
Ur an Joseph 10921 17 Munster-Minden- Dompropst, Papstlicher Zentrum ‚Ja
ausSbaci IppE Mauspralat, nıversitats-Pro:

Sozlalethl
Dr. Dr. Wılhelm Ma- 6/-19 16 Hannover- Hastor, Domkapitular Zentrum Ja

Hildesheim-Lüneburg
953 Pfarrerarl Ulıtzka 10 Oppeln Zentrum Ja

7u Tabelle
Abstimmung : Namentliche Abstimmung ber den Entwurf einer Verfassung
des Deutschen Reichs ach den Beschlüssen in der Beratung in der Sit-
ZUNS der Nationalversammlung 51 Juli 19 19, in Verhandlungen D
529, 2197 Auswertung der Datenbank der deutschen Parlamentsabgeordneten,
A4S1IS Parlamentsalmanache Reichstagshandbücher 7-19 hg. VO!  - der
Bayerischen Staatsbibliothek München, http://www.reichstag-abgeordnetenda-
enbank.de/. Abruf:

Zur folgenden Tabelle
ue 'OfF'$i Hildebrandt (Hg.), Die deutschen Verfassungen des un:
ahrhunderts, Paderborn, Verfassung des Deutschen Reiches VO
Marz 1849, Abschnitt Die Grundrechte des deutschen Volkes, in RGBI.,

101—-147; eigene Zusammenstellung.
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